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Erregung gegen Sozialreaktion
Stürmische Proteste der Arbeiterorganisationen und der Kriegsopfer

Jlnmeslieheuchler !
Die Ermordung des Billerinngeu Hottmaun soll die Alme tinden :

Wir verlangen drakonische Znchihausstrasen
siir die vertierte « W. D. - ZIlörder

Der Deutsche Werkmeisterverbaud . Düsseldorf , faßte

auf seinem Verbaudstag in Mannheim heute im Namen
der 120 vvv Werkmeister einstimmig folgende Ent -

schließung :

„ Nach Pressemeldungen , die soeben bekannt werden ,

beabsichtigt die Reichsregierung , die Unter st Ltzungs -
d a u e r in der Arbeitslosenversicherung auf sechs

Wochen zu verkürzen , in der Versicherung die

Hilfsbedürftigkeit einzuführen und gleich -

zeitig die Unter st ützungss ätze radikal abzu -
bauen . Treffen diese Absichten tatsächlich zu , so müssen

sie helle Empörung und schärfsten Widerstand her¬

vorrufen . Eine solche Sanierung der Arbeitslosenunter -

stützung mit den Rechenstift bedeutet geradezu eine Ge -

fährdung des gesellschaftlichen und staatlichen Lebens in

Teutschland . Der Verbaudstag des Deutscheu Werk »

meisterverbandes erklärt , daß die volle Verant »

w o r t u u g für alle Folgen dieser Politik auf die

Reichsregierung und ihre Hintermänner fällt .

Im SUuuen des Verbandstages : Buschmann , Ber -

baudsvorsitzender . "

Nie Kriegsopfer an Hindenburg .
Der Bundesvorstiutd des Reichsbundes der

Kriegsbeschädigten hat dem Rcichspräsi »
deute « von Hindenburg folgendes Telegramm zu -

gestellt :

„ Bitten Herrn Reichspräsidenten als deutsche Kriegs »

opserorganisation , die sich in Treue zur Verfassung nach -

drücklichst für Ihre Wiederwahl eingesetzt hat , die von

der Reichsregierung vorgeseheneu Rentenkürzun -

gen und anderen Verschlechterungen in die Notverord »

uuug nicht aufzunehmen . Slot der Kriegsopfer und bis -

herige KLrzungsmaßnahmc » sind zu drückend , als daß

ohne Schaden für die Gesamtheit der Nation weitere Ein -

schränkungen ertragen werden könnten . Für Krieger »

waise « , deren Bezüge bei Alter über 13 Jahre entzogen
werden sollen , wäre dies größte Enttäuschung in ihrem
Glauben an Treue . Kriegsbeschädigte und Kriegerhinter -

bliebcne , die Volk und Land vorbehaltlos ihre LPfer

brachten , erwarten gerechte Behandlung .

Bundesvorstand
des Neichsbundes der Kriegsbeschädigten .

Die Arbeitsopfer wehren sich.
Der verbaudstag des Zentralvcrbandes der Arbeitsinoalideu und

Witwen Deutschlands in Breslau faßte folgende Entschließung :

Der Verbandstag nimmt mit Entrüstung von den Zlagrissen

Seunlois . die sich gegen die öffentliche und soziale Fürsorge richten .

Millionen von hilfsbedürftigen leben heule unter unerträglichen

wirtschaftlichen Verhältnissen , weil in der letzten Zeit Kürzungen der

Richtsätze und Einschränkungen der Such - und Sonderleistungen er¬

folgt sind , die in ihrem Umfange

kaum noch die notdürftigste Lebensexistenz
gcrantiercn .

Daneben sind die vorbeugende wie auch die Gesundheitsfürsorge stark

eingeschränkt worden , so daß die allerschlimmsten Auswirkungen

konstatiert werden müssen . GroßeBeunruhiguug und tiefe

Erbitterung und begreifliche Verzweislungsausbrüche find die

Folgen !
Die große Rot der hUfsbedürftigen ist eine Folge der Finanz -

kalastrophe in den Gemeinden . Dieses Finanzelend ist durch die un -

ungeheuren Aufwendungen für die Wohlfahrlserwerbslosen ent -

standen Es ist deshalb auch unmöglich , die Gemeinden die Unter -

stühungen für die Opfer der wirtfchaslskrise fast ausschließlich allein

tragen zu lassen . Der verbaudstag fordert aus diesem Grunde von

der Relchsrezierong weitgehendsten finanziellen Bei -

stand für die Gemeinden .

Der Verbaudstag wendet sich auch m « Entschiedenheit

gegen die Einschränkung der gehobene « Fürsorge .

Die Empfänger der gehobenen Fürsorge sind ohnedies schon schwer

( llortlekiino a »i ve- ? Seiie >

Oben :

„ Töikifcher Steobachier " vom

Sonnlag /Vlonlag , 12 . 13 . Jii/ii 1932

Preußischer Landtag
4 . Wahlperiode 1 . Tagung 1933

Nr . 4

Urantrag
Kube , Hinkler , Lohse ( Altona ) , Haake und

die übrigen Mitglieder der Fraktion der

Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiter -

Partei :

Jtechls :

Xandlagsdruckfache Hr . n .

enlhallend den AmneWeanlrag
der Hationalfosialiflen

Entwurf eines Gesetzes
über

die�Gew��n�on . SSÄL
Der Landtag hat folgendes Gesetz beschlossen :

§ i

( 1) Es wird Straferlas , aewäbrt für die zur Zeit
des Inkrafttretens dicies Kcscbes von preußischen Ge -
richten rechtskräftig erkannten und noch nicht verbüßten
Strafen , soweit die den Strafen zugrundeliegenden
Straftaten ausschließlich oder vorwiegend aus volitischcn
Bewcaaründcn bcgaugen worden sind

Liste 1 »

Sozialdemokratische Partei Deutschlands .

Im Reichsministerium des Innern fand am Montag

eine Besprechung mit den Parteien über die Nummern -

folge für die Vorschläge zur Reichstagswnhl 1832 statt .

Auf dem Reichswahlvorschlag wird die Sozialdemo -

kratische Partei wie früher die Nummer 1 er -

halten . Nach den bisherigen Vereinbarungen werden

insgesamt 11 Parteien bzw . Grüppchen zur Reichstags -

Wahl aufmarschieren .

Gegen die Bürgerkriegsarmee .
Gegenorganisationen der katholischen Arbeitervereine .

Der Verband süddeutscher katholischer Arbeitervereine hat ähn -

ßch wie die westdeutschen katholischen Arbeitervereine gegen die

angekündigte Aufhebung des SA . - Verbots bei den

zuständigen Stellen Protest eingelegt . An den bayerischen Minister -

Präsidenten Dr . Held richtete der Verband während der Konferenz

der Ministerpräsidenten in Berlin ein Telegramm , in dem es heißt :

„ Der Verband süddeutscher katholischer Arbeitervereine hat mit

großer Sorge gehört , daß das Verbot der SL . - Trupps der NSDAP .

aufgehoben werden soll . Er erblickt in diesem Erlaß der Reichs -

regierung eine große Gefahr für die staatsbürger -

licheFreiheit . da Terror - und Gewaltakte zu befürchten sind , die

unmittelbar zu Bürgerkriegen führen . Er bittet den Herrn Minister »

Präsidenten , mit allem Nachdruck darauf hinzuwirken , daß das Per -

bot bestehen bleibt , andernfalls wäre der verband genötigtf , auch

seinerseits Abwehrorganifationen mit aller

Energie zu betreiben . Wir bitten , diese unsere Besorgnis

dem Herrn Reichspräsidenten und der Reichsregierung zu über -

Mitteln . "

Sprengstoffaitentäter freigelassen !
Frankfurter Justiz im Zeichen des Hakenkreuzes .

Frankfurt a. M. , l4 . 3 um . ( Eigenbericht . )

Die Frankfurter Justizbehörden haben zwei Maßnahmen ge -

troffen , die den allerschärssten Protest herausfordern müssen . Der

Untersuchungsrichter hat die beiden nationalsozialisti -

scheu Spreng st ofsattentäter , die im vorigen Jahre im

Roxy - Palast während der Ausführung des Films „ Im Westen nichts

Neues " Sprengstoffattenlate verübten , freigelassen . Auch der

Razi - Rowdy , der vor einigen Wochen den Frankfurter Sozialdemo¬

kraten Braun lebensgefährlich verletzte , ist in Freiheit gefetzt

worden .

Die Freilasiung der Roxy - Attentäter wird damit begründet ,

daß die Sprengladung , die aus einem mit Dynamit ge -
füllten Bleirohr und einer Eierhandgranat « be -

stand , von dem Architekten Hofmann , der sich als Sammler von

Kriegsandenken bezeichnet und offenbar ein Bastler sei , aus den

„einfachsten Mitteln " hergestellt worden sei. Di « Attentäter wurden

in Freiheit gesetzt , obwohl der eine nationalsozialistische Angesagte ,

Schumann , «in volles Geständnis abgelegt hat !
Die Freilasiung des Nazi - Rowdys Rieft « , der mit IS anderen

Nazis vi « Reichsbannerkameraden auflauert « und dem Unterführer
der Eifern « , Front , Braun , mit einer Zaunlatte « inen lebens -

gefährlichen Schädelbruch beibrachte , kennzeichnet
den Geist der Frankfurter Justiz in noch höherem Maße . Während

heut «, nach ZVj Wochen , das Opfer des Attentats noch immer ver -

nehmungsunfäh ig, weil gelähmt und der Sprache beraubt , da -

niederliegt , läßt man den Mordbuben laufen ,



Das ist der Nazi - Mchisstaat !
tlnabhängigkeit der Justiz , Grundrecht « der Beamten und Nationalsozialisten

Gegen Sozialreaktion .
( Fortsetzung von der Seite . )

in ihrem Renteneinkommen geschädigt worden und sie sind doppelt
und dreifach geschädigt , wenn die gehobene Fürsorge weiter ver -

schlechtert oder beseitigt werden würde .

Der Verbandslog protestiert ferner mit aller Schärfe gegen die

vielfachen Bestrebungen , hilfsbedürftige und ihre Ot -

ganisationsvertreler von der Mitwirkung in den Für¬

sorgeausschüssen ( Beiräten ) auszuschliehen . Ein solches Verhallen

verstößt gegen die Bestimmungen in der Fürforgepflichtoerordung
wie auch gegen die hierzu erlassenen Durchführungsbestimmungen der

Länderregierungen . Unser verband ist als Organisation zur Ver -

lrelung der Interessen aller hilfsbedürftigen anerkannt und die

Wohlfahrtsämter und Fürsorgeverbände , die dem nicht Rechnung
tragen , verstoßen gegen die gesetzlichen Vorschriften , von den Länder¬

regierungen wird deshalb gefordert , daß sie die MItivirkung nach den

Bestimmungen der Aürsorgepslichtverordnung sicherstellen . Darüber

hinaus fordern wir von der Reichsregierung :

a ) eine Ztenderung der Fürsorgepflichlverordnung Z 3a , dahin -
gehend , daß in allen Instanzen , wo über Art und Maß Einsprüche
und Beschwerden entschieden wird , die Vertretungen der hilfs¬
bedürftigen nicht nur mit beratender , sondern mit beschließender
Stimme hinzugezogen werden :

b) daß bei den Länderregierungen , wo das bisher noch nicht ge -
schehen ist , Landesausschüsie einzusetzen sind . In diesen ist Vertretern

unserer Organisation Sitz und Stimme zu gewähren .

Wozu Herr pünder imstande wäre . . .

Infame Angriffe auf den seitherigen Staatssekretär in der

Reichstanllei .

In der letzten Nummer der „ Deutschen Führerbriese " , einer
von einem früheren Redakteur der „ Kölnischen Zeitung " im Sinne
der Rechtsparteien und der Großindustrie redigierten Korrespon -
den. z, die in der Hauptsache an Privatpersonen abgegeben wird ,
befindet sich eine Notiz mit der Ueberschrift : „ Ein unmöglicher
Zu st and in der Reichskanzlei " , hier wird erzählt , daß
der bisherige Staatssekretär Pünder , der , obwohl «r dem Zen »
trum angehört , als Mann der Linken hingestellt wird , von Herrn
von Papen entgegenkommenderweise einen zweimonatigen Er -

holung - urlaub erhalten habe . Diesen Urlaub aber bringe er in
seiner Dienstwohnung in der Reichstanzlei zu und nicht genug
damit — er lasse Schreiben unter seinem bisherigen Titel heraus -
gehen , ja er bemerke sogar verschiedentlich ausdrücklich dazu , daß
er weiter im Amte sei. „Selbstverständlich " , so wird dann weiter

gesagt , „ist es ihm leicht möglich , die laufenden Schriftstücke zu er -
halten . Er wäre also imstande , auf Grund der dadurch gewönne -
nen Kenntnisse gegen die neue Regierung querzuschießen . " Des
weiteren meint dann die Korrespondenz , man könne auf den Ge -
danken kommen , Pünder wolle sozusagen die Kontinuität seines
Amtes bis nach den Reichetagswahlen wahren .

Es wird also einem hohen Beamten , den man noch dazu in

bewußter Unwahrheit der Linken an d' e Rockschöße zu hängen
sucht , nachgesagt , daß er unter Mißbrauch amtlicher Schrift -
stücke gegen die Regierung intrigiere . Allerdings erhebt man
diese Anklage nicht offen , sondern man hält nur für möglich
und könnte aus den Gedanken kommen . Dieses infame System
scheint sich bei den Freunden und Befürwortern des Kabinetts

papen einzubürgern , denn erst vor wenigen Tagen hat die
„ Berliner Börsenzeitung " in ähnlichen Wendungen dem Ab -

geordneten B r e i t s ch e i d den erlogenen Vorwurf gemacht , er
informiere den Berliner Vertreter der „ Agence havas " in

deutschfeindlichem Sinne .

Die Frage ist wohl angebracht , woher der Herausgeber der

Führerbriefe , ein Dr . Franz Reuter , feine Wissenschaft bezogen
Hot oder deutlicher gesagt , welche Stelle in der Reichs -
kanzlei ihn unterrichtet hat . Jedenfalls aber scheinen
unter dem Kabinett Papen , dieser Regierung der christlichen Mo -
ral und der geistigen Wende , merkwürdige Methoden in der Ve -

kämpfung der politischen Gegner und in den Versuchen der Be -

sestigung der eigenen Machtstellung einzureißen !

Karl Moor gestorben .
Ein Vorkämpfer der Arbeiterbewegung .

Im Alter von 80 Iahren ist Karl Moor in Berlin verstorben .
Ein schweres Augenleiden hatte ihn die letzten Jahre gequält , aber

seinen Geist nicht gebrochen . Den Namen „ Karl Moor " hat er in

jungen Jahren angenommen .
Aus feudaler Wiener Familie stammend , schlug sich Moor als

junger Mensch zu der eben erst erwachenden Arbeiterbewegung , für
die er besonders in der Schweiz tätig war . Mit all unseren Alten
verband ihn enge Freundschaft , vielen politischen Flüchtlingen hat er

auch materiell beigestanden . Nach dem Verlust seines Vermögens
mußte er sich für die Parteiarbeit besolden lassen , freilich in sehr
bescheidener Weise als Redakteur kleiner Parteiblätter . Er gehörte
lange zur Leitung der Schweizer Sozialdemokratie , die er auch in

der Brüsseler Exekutivsitzung unmittelbar vor dem Ausbruch des

Welttrieges vertrat .

, Während des Krieges kam auch er nach Stockholm , wo der

Versuch einer sozialistischen Aktton zur Wiederherstellung des Friedens

Sozialisten vieler Länder zusammenbrachte .
Von der Schweiz her mit L e n i n und seinen Freunden in engen

Beziehungen , folgte Karl Moor der Einladung , feinen Wohnsitz in

Moskau zu nehmen . Er lebte dort im „ Haus der Veteranen " , ist
aber vor mehreren Jahren wieder nach Berlin übersiedelt , wo nun
das Leben dieses alten Kämpsers beschlossen wurde .

GoziaSistischer Funksender Aew �sork.
Vom amerikanischen „ Vorwärts " errichtet .

Wahrend der Rundfunk in Europa zumeist staatlich oder ge-

mischtwirtschastlich ist , wobei man bei politischen Kurswechseln über -

aus rasche Anpassung beobachten kann , beherrschen in USA .

kapitalistisch « Konzerne den Rundfunk und haben ihn zu

einem übten Geschäftsinstrument geniacht . Irgendwelche Arbeiter¬

vorträge gibt es überhaupt nicht . Aber in sechs Tagen wird in New

Pork feierlich der erste sozialistische Sender der Welt

eröffnet . Diesen Sender hat das große New - Dorker südisch - sozia -

listifche Blatt „ Vorwärts " erbaut ; die amerikanisch - jüdischei , Genossen

brachten 120 000 Dollar für diesen Sender ganz allein aus . Damit

konnte man einen großen modernen und sehr st a r k e n Rund¬

funksender bauen . Der New - Borker „ Vorwärts " stellt den Sender

ganz in den Dienst d«r sozialistischen Partei , er wird sich aber der

Jahrelang ist von den Nationalsozialisten eine wüst « Hetze

gegen die Republik mit der Begründung getrieben worden , daß
die Unabhängigkeit der Justiz nicht genügend gewahrt werde . Wir

haben oft darauf hingewiesen , daß «ine Unabhängigkeit der Justiz
nur in demokratischen Ländern besteht , während alle

Diktatursysteme die Unabsetzbarkeit der Richter , die Unab -

hängigkeit der Rechtsprechung usw . beseitigt Halen .

Jetzt sind auch schon unsere Nationalsoziali st en so
weit , daß sie sich demaskieren . Aus einer Reihe von Anträgen ,
die sie im Preußischen Landtag gestellt haben , kann man

ersehen , was sie unter Unabhängigkeit der Justiz und Rechtsstaat
oerstehen . Da ist beispielsweise die Große Anfrage Nr . 2
der Abgeordneten Kube , hinkler . Lohse , haake und der

übrigen Mitglieder der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiter -

partei . Sie beschwert sich über einen Assessor Dr . I e n n r i ch in

Lübben , weil dieser als E i n z e l r i ch t e r am 19. Mai 1932 eine

Anzahl Nationalsozialisten wegen verbotenen Uniformtragens ver -
urteilt hat . Unter der Behauptung , daß diese Urteile ungerecht
seien , mündet die Groß « Anfrage im folgenden Tenor :

„ Wir fragen das Slaalsminislerium : Billigt es die
weitere Beschäftigung des Dr . Zennrich im preußischen
Iustizdienst oder ist es bereit , den Dr . Zennrich selbst
wegen Rechtsbeugung unter AnklGge zu
stellen ? "

Wie sich die Nationalsozialisten die Beamtenrechte vor -

stellen , das zeigen ihre Uranträge Nr . 106 und Nr . 208 .
Sie beziehen sich auf die Vorfälle beim Aufzug der Skagerrak - Wache .
Wahrheitswidrig behaupten die Uranträge , daß die diensttuenden
Polizeibeamten «inen „ Ueberfall " auf die Bevölkerung verübt

hätten . Der Urantrag 106 verlangt folgende Maßregeln :

„1. Der schuldige Berliner volizeipräsident Grzesinski
wird sasort entlassen .

2. Der verantwortliche Berliner polizeikommaudeur hei -
manusberg kommt sofort vor das Disziplinargericht .

Z. Die schuldigen Offiziere und Mannschaften werden so -

unterdrückten Werktätigen aller Nationen annehmen , auch der

Neger , die von jedem amerikanischen Sender verstoßen werden .

Auch die , die man nur als Iazzbandspielcr kennen will , werden im

sozialistischen Funkprogramm zu Wort kommen . Besonders soll
immer wieder die internationale Solidarität unter -

strichen werden . Für das Eröffnungsprogramm hat der Berliner

Vertreter des New - Dorker „ Vorwärts " , Dr . L e st s ch i n s k y, Schall¬

platten mit Begrüßungsreden des Staatsministers Stauning -

Kopenhagen , des Reichstagspräsidenten Lobe und des russischen Ge -

nossen A b r a m o w i t s ch gesandt .

Zeitungen im Nüstungssold .
Oesfentliche AnNage Lord Cecils .

London . U. Juni .

Auf einer Massenversammlung der „ Friedens - Kreuzfahre -

rinnen " unter dem Vorsitz von Lord Cecil in der Londoner

Albert - Halle wies Lord R o b e r t C e c i l u. a. auf die Wrüstungs -

bestimmungen hin , die Deutschland aufgezwungen wurden .

Wenn Deutschland gehorcht habe , dann seien die anderen Nationen

verpflichtet , zu folgen . Cecil richtete dann sehr scharfe An -

griff « gegen die internationalen Rüstungsfirmen , wobei er

besonders ihren äußer st dunklen Einfluß auf die

Pariser Presse hervorhob . Einige der größten französischen

Zeitungen , die offen von Ersen » und Stahlinteressenten auf -

gekauft worden seien , hätten Tag und Nacht gegen die Ab -

rüstungskonfercnz gearbeitet . Cr glaub « nicht , daß England

ganz frei von diesem Uebel sei.

Negativer Bericht über Landabrüstnng .
Gens , 14. Juni .

Der Bericht der Landlommission der Abrüstungskonferenz über
die Waffen , die der qualitativen Abrüstung unterworfen
werden sollen , liegt jetzt gedruckt vor . Er läßt erkennen , daß ein -

deutige und einwandfreie Lösungen nicht gefunden worden sind ,
und daß viele Delegationen in ihrer Stellungnahme versucht haben ,
die eigenen selbst schwersten Waffen als mehr defensiv zu
bezeichnen , um sie der qualitativen Abrüstung zu entziehen .

Dementsprechend kann dieser Bericht kaum irgendwelche Fort »

schritte aus den Ausschußverhandlungen bringen .

fort ihres Dienstes enthoben und vor einen d e u l -

schen Richter zur Aburteilung geführt . "

Da diese Willkürmaßnahmen den Nationalsozialisten noch nicht

genügen , so verlangen sie im Urantrag Nr . 208 noch folgende
weitere dazu :

„1. Die bei dem Auszug der Skagerrok - wache die Aussichk

führenden Beamten , Polizeikommandeur Heimannsberg ,

Oberstleutnant Schindler , Major Pfeffer - Wilden -

b r u ch . Major Heinrich , Major Schmerbeck , werden s o -

fort ihres Amtes enthoben und vor einen ordentlichen

Gerichtshof gestellt .

2. Da die Vermutung (! ! ) naheliegt , daß die Beamten sich
unter einer neuge ' ildelen Regierung der Verantwortung

entziehen (! ! ! ) , ist ihre sofortige Schutzhast anzu¬
ordnen und durchzuführen . "

Der Schrader - Verband der Polizeibeamten ist wegen

seiner republikanischen Einstellung den Nazis ein besonderer Dorn

im Auge . Kurzerhand fordert ihr Urantrag Nr . 163 , Kube , hink -
ler usw . :

„ Das Slaatsministerium wird ersucht , im Bereich des Frei¬
staates Preußen aus Gründen der politischen
Sauberkeit und Moral ( ! ! ) den sogenannten Schräder -
verband der Polizcibcamten sofort auszulösen . Das

vermögen des Verbandes ist zugunsten der Kriegehinter -

bliebenenfürsorge sicherzustellen . ( Wohl als Ersah für die

von der tfaziregierung Papen jetzt durchgeführten

Rentenkürzung ? ! Red . )

Wörtlich dieselben Maßnahmen verlangt ein anderer Urantrag
der Nationa ' sozialisten auf Drucksache Nr . 166 gegen die „ Repu -
blikanische Beschwerdestelle " .

Diese Blütenlese nationalsozialistischer Anträge ließe sich be -

liebig vermehren . Man wird aber schon nach diesen Prolen zu¬
gestehen , daß ein größeres Maß von nackter , parte ! »

mäßiger Willkür und Verneinung jedes Rechts -
st and Punktes nicht möglich ist .

Was sagen eigentlich die Herren Juristen dazu ? !

Verdacht der Steuerhinterziehung .
Aufsehenerregende Verhaftungen .

vom Landesfinanzamt Dresden ist gegen den

Zigarellenfabrikanlen Richard Greiling ein verfahren wegen Steuer -

Hinterziehung eingeleitet worden . Zn diesem Zusammenhang sind
zwei Mitglieder der Geschäftsführung der Firma Greiling , der

Prokurist Philipp und der Prokurist Hegewald , verHaftel
worden . Die Zigarettenfabrik Greiling steht mit der griechischen
Tabakfirma Annastassiadl in Geschäftsverbindung , und es scheint , daß
die Affäre noch wettere kreise ziehen wird . Der Inhaber der Firma
Annastassiadi ist griechischer Konsul und soll zusammen mit seinem
Athener Haus angeblich 60 Proz . der Greiling - Aktien besitzen .

Zur Festnahme des Prokuristen Hegewald , die in Berlin
erfolgte , erfahren wir folgende Einzelheiten : Hegewald war am
Montag von Dresden nach Berlin gereist , um im Reichswirt -
schaftsmini st erium an einer Besprechung teilzunehmen . Als
h . einige Zeit später das Gebäude verlassen wollte , wurde er von
Beamten der Berliner Kriminalpolizei aus Grund eines Funktele -
gramms des Dresdener Gerichts fest genommen Bis zum Ein -
treffen der Dresdener Kriminalbeamten wurde Hegewald ins Moa -
biter Untersuchungsgefängnis übergeführt . Im Laufe des heutigen
Vormittags erschienen dann in Moabit die Beamten aus Dresden ,
die einen ordnungsmäßigen Haftbefehl vorwiesen , und brachten
Hegewald nach Dresden zurück . Es war das Gerücht ver -
breitet , daß H. gegen die Deoisennotverordnung verstoßen habe .
Nach genauen Informationen aus Dresden ist die Verhaftung jedoch
wegen Verdachts der Steuerhinterziehung erfolgt .

Die Greiling A. - G. teilt dazu mit , daß sie oermute , es
handle sich um eine alte Angelegenheit , in der die Vernehmung des
Direktors Hegewald erforderlich geworden sei. Die Firma sei durch
die Plötzlichkeit dieser Maßnahme überrascht , sei aber dessen sicher .
daß die Untersuchung ergeben werde , daß bei der Greiling A. - G. in
jeder Beziehung korrekt gehandelt worden sei.

Direktor Aufricht w' eder haffentlassen .
Rechtsanwalt Otto Joseph teilt uns mit , daß Direktor Ernst

Josef S�u f r i ch t nach seiner heutigen Vernehmung bei der Zoll -
fahndungsstelle sofort entlassen wurde . Angeblich soll gegen Direktor

Aufricht von einem Denunzianten Anzeige bei der Zoll -
fahndungsstelle erstattet worden sein , deren Unrtchttgkett sofort dar -

getan werden konnte .

Harzburger untereinander
Wo sie nicht gemeinsam an der Futterkrippe sihen

Breslau , 14. Juni . ( Eigenbericht . )
In Anhalt und Mecklenburg - Strelih sitzen Razis und

Deulschnationale in friedlicher Regierungsgemeinschasl zu -
sammen . Danach scheint es , als ob die politische Bett -
gemeinschasl von Harzburg beiden Teilen immer

noch einige Wonnen beschert . In Schlesien sieht es allerdings
anders aus .

hakenkreuzler und hugenbergianer führen dort
schon seit Monaten einen Kampf gegeneinander , der angesichts der
Tonart der Nazipresse oft an das fanatische Toben der KPD . gegen
die Sozialdemokraten erinnert . Von Harzburg ist in Schlesien
längst keine Rede mehr . So brachte der in Breslau erscheinende
„ S ch l e s i s ch e N S. - B e o b a ch t e r " in seiner Ausgabe vom
11. Juni wieder einen „ Die Ritter von der harzburger Hinterfront "
überschriebenen Artikel , der von unüberbietbaren Schmähungen
gegen die sogenannten Bundesgenossen geradezu strotzt . Es heißt
da u. a. :

„ Die harzburger Front ist durch die deutschnationalen Maul -
würfe zum Gelächter geworden . Sie geht in ihrem Wert den -
selben Gang wie der Kurs der Mark in den Iahren 1920 bis 1923 !
Die Ritter von der traurigen Gestalt versuchen ihrer
harmlosen Gefolgschaft immer wieder oorzuerzählen , wir , nicht sie,
seien die Zerstörer der harzburger Front ! "

„ Herr Gawlista ( ein deutschnattonaler Parteisekretär in
Schlesien ) scheint anzunehmen , dag die Einigkeit der nationalen
Front im Verkauf der nationalsozialistischen Weltanschauung an
den Millionär hugenberg bestehen müsse . Mit einem
derartig verlogenen Pack aufzuräumen , ist jedes National -

sozialisten Pflicht . Wir dürfen die Aufklärung über die hinter -
hältige deutschnationale Dolch st oßpolitit nicht
dem Zufall überlassen . "

„ Vergessen wir also , wenn wir jetzt die Hammer , urck» Keulen -

schlage auf die Front der Internationalen führen , nicht die ge -
salzenen Backpfeifen , die die Leichenfledderer des

politischen Schlachtfeldes , die den Namen „ National " für reaktionäre

Zwecke übel genug mißbrauchen , reichlich verdient haben . Keine

falsche Scham und Schonung gegenüber diesen Hinterfront¬
lern , die aus Aerger , daß die NSDAP , sich nicht als Vorspann
für ihre egoistischen Ziele hergibt , nun diesen gehässigen Kampf gegen
uns führen . Besser eine Backpfeife zu viel , als eine zu wenig für
diese „ prächtigen " Charaktere ! "

Die deutschnationale Baronie in der Wilhelmstrahe aber duldet
man ja nur allzu gerne . Der Kampf der Hakenkreuzler gegen die
„ reaktionären Leichenfledderer des politischen Schlachtfeldes " be -

schränkt sich auf die Agitation und aufs Zeitungspapier , das bekannt -

lich geduldig ist !



Naziproist und Notverordnung Siadt Berlin un
Die Neuregelung

In der städtischen Verwaltung wird zur Zeit die Frage einer

Verschmelzung der beiden von der Stadt bisher mit beträchtlichen
Summen subventionierten Orchester , des Berliner Philharmonischen
und des Berliner Sinfonic - Orchesters , eifrig diskutiert . Allem An -

schein nach werden die Verhandlungen zu einem für die Beteiligten
annehmbaren Abschluß führen . Die Aktion ist , wie so viele städtisch «
Maßnahmen der letzten Jahre , aus der Not der Zeit geboren . Es

ist der städtischen Verwaltung unmöglich geworden , neben dem

Opernorchester noch zwei weitere Orchester über Wasser zu halten , so
wichtige und schätzenswerte Funktionen auch beide Orchester im

musikalischen Leben der Reichshauptstadt erfüllt haben .
Die Verschmelzung soll unter möglichster Ausschaltung sozialer

Härten auf folgender Grundlage vor sich gehen : Die Berliner

Sinfonie - Orchester G. m. b. H. wird liquidiert , die Berliner Phil -
harmonische Orchester G. m. b . H. bleibt in ihrer jetzigen Rechtsform
bestehen . Die Höchstkopfzahl des Philharmonischen Orchesters soll
104 betragen . Diese Zahl soll erreicht werden durch Pensionierungen
und durch Kündigung von Verträgen innerhalb beider Orchester ,
sowie durch Uebernabme von Sinfonikern . Die Auswahl der letzte -
ren soll durch eine Kommission erfolgen , die sich aus den Herren
Dr . Furtwängler , Dr . Stiedry , v. Schillings und dem Vorsitzenden
des Aufsichtsrats zusammensetzt . Die Geschäftsführer der beiden

Orchestergesellschaften sind an den Sitzungen dieser Kommission zu
beteiligen und zu hören . Die übernommenen Sinfoniker erhalten
die gleichen Rechte und übernehmen die gleichen Verpflichtungen ,
die für die jetzigen Gesellschafter der Philharmonischen Orchester
G. m. b. H. in Geltung sind .

Diejenigen Sinfoniker , die nicht in das neue Orchester über -

nommen werden , erhalten bis zu einer etwaigen späteren Ueber »

nähme oder bis zur Eingehung eines sonstigen Beschäftigungsver -
bältnisies aus Mitteln der Berliner Philharmonischen Orchester
G. m. b. H. Versorgung nach genau im Vertrage festgelegten Be -

stimmungen .
Der Gesellschaftsvertrag des Berliner Philharmonischen Orchester

G. m. b . H. soll geändert werden . Das Stammkapital der Gesell »

schaft wird künftig 65 400 M. betragen und in 104 Geschäftsa - ntelle

zu je 600 M. und drei Geschäftsanteile zu je 1000 M. zerfallen . Der

Aufsichtsrat soll aus 17 Mitgliedern bestehen , und zwar neun von
der Stadt Berlin , zwei vom Reich , zwei von der Funkstunde A. - G.

Die übrigen Mitglieder werden durch die Geschäftsanteilsinhaber zu
600 M. gewählt , also von den Orchestermitgliedern .

In einem zunächst für fünf Jahre geltenden Vertrag soll sich
die Stadt gegenüber der Philharmonischen Orchester G. m. b . H. ver -

pflichten , die Gesellschaft durch Gewährung einer Beihilfe bis zu

höchstens 180 000 M. jährlich zu unterstützen . Als Gegenleistung

verpflichtet sich die Gesellschaft nach näheren im Vertrag festgelegten

Bestimmungen zu einer größeren Anzahl von Konzerten , darunter

sechs Voltssinfoniekonzerten unter Leitung des ersten Dirigenten .

Mit dem Abschluß dieser Verträge hören die Berliner Sinfoniker

auf , als besondere Körperschaft zu bestehen . Es muß dankbar an -

erkannt werden , daß sie sich vor allem aus dem Gebiete der Volks -

bildung mit großem Eifer und Erfolg betätigt haben , und daß es

ihnen gelungen war , sich trotz der Zeitverhältnisse eine treue An -

hängerschast zu sichern .

d Philharmoniker
vor dem Abschluß

Zluch für die Philharmoniker beginnt mit der Vollziehung der

Verträge ein neues Kapitel ihrer ruhmreichen Geschichte . Die Feier
ihres fünfzigjährigen Bestehens vor einigen Monaten hat weitesten
Kreisen die Einzelheiten dieser Geschichte nahegebracht und als all -

gemeine Ueberzeugung festgestellt , daß diese Orchestervereinigung zu
einem Kullurfakwr ersten Ranges nicht nur für Berlin und Deutsch -
land geworden ist . Die Gesellschaft , die seit Beendigung des

Krieges durch ihre Kunst so viel zur Neuknüpfung internationaler

Beziehungen getan hat , hätte vom Auswärtigen Amt aus den dort

noch immer reichlich vorhandenen Mitteln längst laufend unter -

stützt werden müssen . Es ist zu bedauern , daß es trotz mannig -
facher Bemühungen bisher noch nicht dazu gekommen ist . Immerhin
hat das Reich unter dem Druck einiger großer Fraktionen seit
einigen Iahren aus Mitteln des Reichsministeriums des Innern
die Philharmoniker subventioniert , und so einen Teil der Lasten
übernommen , die die Stadt Berlin lange Zeit hindurch freudig ,
aber allein getragen hat .

Leider wird diese tatkräftige Förderung durch die Stadt keines -

wegs überall anerkannt . Man begegnet nicht selten der Meinung ,
die Stadt wisse augenscheinlich nicht , was sie an den Philharmo -
nikern besitze , denn sonst hätten die Unterstützungen in ganz anderer

Weise als geschehen fließen müssen . Solche ungerechten Urteile von
maßgeblicher Stelle sind , wenn überhaupt , nur zu erklären
vom Standpunkt des Künstlers , für den seine Kunst Angelpunkt
alles Geschehens ist . Sie halten aber nicht Stand vor der bitteren

Tatsache , daß in Zeiten wie den jetzigen das Wünschenswerte , Not -

wendige und Mögliche sorgfältig gegeneinander abgewogen werden

muß . Gerade wegen der unbestrittenen und unbestreitbaren
Qualitätsleistungen ist dem Philharmonischen Orchester von der
Stadt neuerdings auch vom Reich eine Vorzugsstellung eingeräumt
worden , wie keinem anderen künstlerischen Institut . Es ist heute
leicht , über die früheren Hilfsmaßnahmen die Achseln zu zucken .
Damals bedeuteten sie eins Tat für die Stadt wie für das Orchester .

Sett 1312 bis 1931 einschließlich sind dem Philharmonischen
Orchester von der Stadt 2376100 M. zugeflossen , wobei die beiden
Jnflationsjahre 1322 und 1323 , in denen Mlllionenbeträge gezahlt
wurden , nicht einbegriffen sind . Hierzu kommen eine einmalige Her -
gäbe von 25000 M. durch Preußen und Reichszuwendungen in

Höhe von 276 000 M. An das Sinfonie - Orchester hat die Stadt
in den Etatsjahren 1928 bis 1332 einschließlich Beträge in Ge -

samthöhe von 715500 M. gezahlt . Für jeden Kenner der städtischen
Finanzen erhellt aus den mitgeteilten Zahlen , daß die Stadt unter
den jetzigen und für die nächste Zeit zu erwartenden Verhältnissen
in gleicher Weise zwei Orchester nicht zu unterhalten vermag .

Kann man auch verstehen , daß die Philharmoniker die neue

Regelung , die ihnen manches Unerwünschte bringt , nicht gerade
freudig begrüßen , so dürfen sie nicht oergeffen , daß sie durch die

skizzierten Verträge festeren Boden unter den Füßen erhalten , als

es heutzutage Millionen und aber Millionen von Bolksgenosien
vergönnt ist . Ihrer opferwilligen Arbeitsleistung und Hingabe an
die große Aufgabe im Verein mit der Tätigkeit ihrer hervorragenden

Dirigenten wird es gelingen , den erreichten hohen künstlerischen
Stand im «ine bessere und sorgenfreiere Zeit hinüberzuretten .

Hugo Heimann .

Du glaubtest an die neue Tour ,
Du wolltest andre Töne hören !
Dodi Papen auch verordnet nur :
Du sollst entbehren , sollst entbehren !

War das der Sinn der Kläfferei ?
Prokt , wie wird dir degn zumute ,
Nun deine Hakenkreuzpartei
Erst redit jetzt schwingt die Hungerknute !

Bei Brüning tobte das Gebrüll ,
Das Gift quoll aus den Braunen Häusern .
Warum ist Hitler jetzt so still ?
Will er sich nicht entsprechend äußern ' !

Was man hier spielt : hast du ' s durchschaut ?
Du wirst ' s schon eines Tags entdecken .

. . . Dann mächt ' ich bloß nicht in der Haut
Der braunen Hitler - Bonzen stecken .

H ans Bauer .

Linter Amnestiedruck .
Hastentlassungsanträge für Kommunisten und National -

sozialisten .

Der von Kommunisten und Nationalsozialisten im Rechts -
ausschuß des Preußischen Landtages heraufbeschwo -
rene Lmnefliespuk wirft in Moabit seine ersten Schatten . Die Der -

teidigung der angeklagten Kommunisten im Zelseneck -
Prozeß erklärte heute , die Fortführung der Verhandlungen habe
keinen Zweck , da sämtliche angeklagte Kommunisten doch unter
die vom Rechlsausschuß des Landtags angenommene Amnestie
fallen würden . Natürlich meldete sich sofort auch die v e r t e i d i -

gung der Nationalsozialisten . Auch sie forderte die
Hafteulassung ihrer Mandanten unter Berufung auf die
Amnestie .

Sie führten auch ein zweites Argument ins Feld : die Beweis -
aufnähme habe bis jetzt ergeben , daß die angeklagten National -
sozialisten mit dem Tode des Arbeiters Klemke nichts zu tun hätten .
Staatsanwallschaftsrat Dr . Steenig widersprach der
Haftentlassung sämtlicher Angeklagten aufs entschiedenste :
der im Rechlsausschuß angenommene Amncstteantrag berühre in
keiner Hinsicht die Tätigkeit des Gerichts : es sei auch noch sehr
fraglich , ob der Staatsrat nicht gegen die Amnestie Widerspruch
erhebe . Außerdem stünde man erst am Anfang der Beweisauf -
nähme , es sei deshalb verfrüht , zu behaupten , die angeklagten Kom -
munisten seien an Klemkes Tod unschuldig . Das Gericht hielt sich die
Beschlußfassung über den Hafter . tlassungsantrag vor .

Die kommunistische Verteidigung stellte gleichzeitig neue Be -
weisanträge . So soll u. a. der Leiter der Pressestelle beim Polizei -
Präsidium , Dr . Haubach , zum Beweise dafür geladen werden , daß
ihm ein Polizeioffizier telephonisch mitgeteilt habe , das Gericht hätte
beschlosien , den umstrittenen Schupowachtmeister O l l e n st e d t zu
untersuchen . Der in Frage kommende Polizetoffizier sollte diese
Nachricht durch den persönlichen telephonischen Anruf des Vor -
sitzenden erhalten haben . Der Vorsitzende erklärte heute , daß ihm
von einem derartigen telephonischen Anruf nichts bekannt fei .
Staatsanwaltschaftsrat Dr . Steenig widersprach dem Antrag , von
einer Verzögerung der Ermittlungen in Sachen Ollenstedt könne
kein « Rede sein . Das Gericht behiell sich die Beschlußfassung vor .

Rätselhafier Gelbstmord .
Wiederaufrollung der Schmöckwitzer Mordaffäre .

Auf der Besitzung des am 2. Februar d. 3. erschossen auf¬
gefundenen Inhabers des Schmöckwiher Restaurants „ Neue Berliner
Schweiz - , Karl G r u b e r t , hat sich gestern abend ein neues
Drama abgespielt . 3 » unmittelbarer Nähe des Restaurants er -
schoß sich gestern abend der 28 Jahre alte Hausdiener Walde¬
mar wolluy . Die Landjägerei setzie das Berliner Polizei -
Präsidium von dem Vorgang in Kenntnis , wollny » Zimmer im
Gasthau » wurde versiegelt . Durch den Selbstmord des Hausdieners ,
für den man bisher noch keinen ersichtlichen Grund gefunden hat .
sind Gerüchte aufgetaucht , die wissen wollen , daß W. mit
der Ermordung des Gastwirts irgendwie In Zusammenhang stand .

Wollny war seit zirka drei Jahren in dem Restaurant in

Stellung . Gestern abend hatte er noch den Garten gesprengt und
hörte damit um ' AI Uhr auf . Er packte die Schläuche zusammen
und äußerte , daß er jetzt baden gehen wolle . Man erwartete ihn
vergeblich zum Abendbrot . W. hatte -sich auch insbesondere um die

Hunde des Gastwirts zu kümmern , die plötzlich verschwunden waren .
Die Tiere hingen sehr an ihrem Pfleger . Es war kurz nach 7 Uhr ,
als zwei junge Leute angelaufen kamen und dem Bruder des er -
mordeten Gastwirts mitteilten , daß der Hausdiener tot
im Walde liege . Man eilte hin , holte schnell einen Arzt . Es
war aber schon zu spät .

Die Mordkommission hatte seinerzeit alle Umstände
durchgeprüft , um dem Mörder Paul Gruberts auf die Spur zu
kommen . Man hatte dabei selbstverständlich auch die Angestellten
nicht außer acht gelassen und

auch den Hansdiener vernommen .

Karl G r u b e r , der Inhaber des Ausflugslokals , hatte bekanntlich
am 1. Februar in den Nachmittagsstunden sein Anwesen verlassen ,
um zu einer Gastwirtsoersammlung zu gehen . Er kam nicht wieder .

Erst am Morgenedes 2. Februar fand man ihn im Walde erschossen

auf . Die Gerüchte , die wissen wollten , daß der Hausdiener W. mit

der Tat in Zusammenhang zu bringen sei, dürsten aber nicht zu -
treffen . Wie uns der Bruder des toten Gastwirts mitteilt , befand

sich W. am fraglichen Abend , als Grubert das Haus verlieh , in der

Gaststube . Zwischen Grubert und dem Hausdiener hat es nie Streit

gegeben . Gestern nachmittag » entdeckte der Bruder Gruberts , daß

ihm fein Browning fehlte . Mit dieser Pistole hat sich W.

später erschossen . Man steht völlig vor einem Rätsel .
Vor einiger Zeit war ein Verdächtiger festgenommen worden .

Es handelte sich um einen Mann namens G o r z n y , der von der

Landjägerei bei einem Einbruch überrascht worden war . Man ver -
mutete damals , daß er der Mörder Gruberts sein könnte . Ein Be -

amter der Mordkommission wurde nach Schmöckwitz entsandt und

stellte Ermittlungen an Dabei ergab e , sich aber , daß jener G

in der fraglichen Zeit einen Eindruchsversuch in Werder unter -

nommen hatte . Das konnte einwandfrei festgestellt werden , so daß

der Mann als Täter für den Mord ausschied . Der Selbstmord des

Hausdieners W. hat die Schmöckwitz - r Mordaffäre noch mehr ver -

dunkell .

piccards Höhenflugpläne .
Professor Piccard , der ursprünglich ssch nicht selbst an einem

neuen Stratosphärenflug beteiligen wollte , hat diese Absicht geändert
und sich entschlossen , in diesem Jahre , wenn möglich , zwei Höhen¬

flüge zu unternehmen : einen in Europa und «inen in Amerika . Der

europäische Ausstieg findet voraussichtlich von Zürich aus statt .
Der europäische Aufstieg wird Ende Juni oder Ansang Juli vor

sich gehen . Professor Piccard wird von seinem Schüler , dem belgi -

scheu Physiker Cosyns , begleitet werden . Der europäische Höhenflug

gilt der Erforschung der Höhenstrahlung . Die Außenbordinstrumente
werden diesmal im Innern der Gondel angebracht sein . Der Ballon

— er führt den Namen kWS — ist mit einer besonders starten

drahllosen Station ausgerüstet , die eine ständige Verbindung der

Balloninsassen mit der Erde ermöglicht . Piccard beabsichtigt , während
des Fluges kurze Berichte über die Fahrt zu geben , die dann von

Zürich aus übertragen werden sollen .
Was den amerikanischen Ausstieg anbelangt , so wird er von

amerikanischer und kanadischer Seite aus vorbereitet ! er soll von der

Hudsonbai aus stattfinden . Der amerikanische Stratosphären -

flug soll nicht nur weiteren Höhenstrahlungsforschungen dienen ; es

handelt sich hier vor allem auch darum , gewisse elektrische Spannungs -

erscheinungen zu erkunden , die sich gerade in der Hudsonbai besonders
bemerkbar machen und die bisher nicht enträtsell werden konnten .

Anstatt einer seiner Schüler wird in Amerika ein amerikanischer

Professor Piccard begleiten , dessen Spezialstudium eben jenen

elektrischen Phänomen der Hudsonbai gilt . Die amerikanischen Be -

Hörden beabsichtige », den Ausstieg durch ein starkes Aufgebot » an

Flugzeugen und Schiffen überwachen zu lassen , um sofortige Hilss -

maßnahmen zu ermöglichen .

Ein riesige » Tierschutzgebiel am Kongo . Im belgischen Kongo -

gebiet wurde vor einigen Jahren ein großes Naturschutzgebiet , der

Albert - Nationalpark , geschaffen . Diesem Park wird nun

jetzt ein neues Gebier am Rudschurufluß angegliedert , das viele Hun -
derte von Ouadratmeilen groß ist und lediglich dem Tierschutz dienen

soll . Um die Tiere nicht in ihren Lebensgewohnhetten zu stören , ist
das Betreten des Schutzgebietes allen Reisenden verboten . Nur die

Mitglieder der neu zu errichtenden zoologischen Station am Rud -

schurusluß und einzelne Forscher , die sich die besondere Erlaubnis der

Kolonialregierung einholen müssen , haben das Recht , sich in diesem
Park zu bewegen . Für die Errichtung der Station wurde vom belgi -
schen Parlament kürzlich der Betrag von zwei Millionen Belga be -

willigt .

Im Deiitschen «ünftlertheater ist die Premiere von „ Caramba *
von Mittwoch auf Donnerstag verschoben worden . Karten behalten
Gültigkeit .

Theaterchronil . Das S ch i f f b a u e r d a m m - T h e a t e r ist an den
Regisseur Bernd Hosmann für die nächste Spielzeit verpachtet worden , der
die Bühne Ende September als billiges Voltstheater erössnen will . — Tie
„ Komödie " und das „ Kurfürstendamm - Theater " sollen am
1. September von der Direktion Lederer eröffnet werden .

In „ Geld ohne Arbelt " . ColantuoniS Komödie , die am 21. Juni in
der Volksbühne ausgeführt wird , sind die männlichen Hauptrollen be-

setzt mit : Joses Almas . Josef Dahmen . Ernst GinSberg , Bruno Hübner .
Ernst Karchow , Paul Kausmann , Erwin Kleist , Karl Metxner , Leonard
Steckel . Regie : Günther Stark . Bühnenbilder : Nina Tokumbet .

Karl Rankl vom Wiesbadener StaatStbeater dirigiert Mittwoch in
der Stadtischen Oper „Fidelis " aus Engagement .

Broh , Berliner Kuustautstellung ( Schldh Bellevue ) . Der größte Teil
der ausstellenden Künstlerschaft ermäßigte den an und sür sich schon wesent -
lich herabgesetzten Preis der Werke um 10 bis LO Pros .

Die verlorene Illusion .
Bor wenigen Tagen würbe an dieser Stelle berichtet , daß die

große Filmschauspielerin Greta Garbo aus Hollywood abgereist

sei . unbekannt wohin Sie habe ein Angebot von 14 000 Dollar

wöchentlich ausgeschlagen , dem Filmbetrieb den Rücken gekehrt und

somit ihrer bekannten Abseitigkeit die Krone aufgesetzt .
Gestehen wirs uns ein : unsere Bewunderung war groß . Dieser

Faussschlag auf den Götzen Geld , ausgeführt von zarter Hand , im -

panierte uns . Wir freuten uns , daß es so etwas noch gebe , wenn -

gleich sich natürlich Bedauern darein mischte , die wunderbare Schau -

spielerin nicht mehr — oder lange nicht mehr — sehen zu dürfen .
Wir haben uns geirrt . Die Garbo ist bei 15 000 Dollar nicht

mehr fest geblieben . Sie kommt nach Hollywood zurück und bleibt dem

Film erhallen , um ihn weiter durch ihre Kunst zu adeln . Insoweit
wäre alles gut und schön . Aber : unser innerstes Gefühl ist ein wenig

gekränkt . Wir schellen uns töricht , einer rührenden „ stoi ? " Glauben

geschenkt zu haben , die vielleicht , wahrscheinlich , ein ReNametrick

war . Der Götze Geld hat gesiegt , und wieder einmal sind wir um
eine Illusion ärmer .

Der Garbo kann man das nicht verdenken . Aber — so schnell
hätte der Umfall nicht kommen dürfen . Eine Karenzzeit von wenigen
Monaten wäre auch für den Propagandachef angemessener gewesen .
Dann hätte - r sagen können : die Künstterin häll es ohne Arbeit nicht

mehr aus : wir würden das sicher geglaubt haben . Wir wären um

eine Illusion reicher .

_ _ _

Flugzeug des deutschen Australienfliegers gefunden .
Berlin . 14. Juni .

Nach einer hier au » London vorliegenden Meldung ist das

Flugzeug des deutschen Australienfliegers Bertram an der Nord -

Westküste von Australien gefunden worden . Das Auswärtige Amt

hat eine amtliche Bestätigung des zuständigen deutschen General -

konsuls , mit dem in dieser Angelegenheit mehrfach Telegramme

gewechsell worden sind , noch nicht vorliegen . Der Generalkonsul
war seinerzeit ersucht worden , die australische Regierung um die

Entsendung des in Broome stationierten Suchflugzeuges zu bitten .

Dieses Flugzeug hat die ganze Küstenstrecke zwischen Broome und

Wyndham abgesucht , ohne eine Spur von Bertram zu finden .

Mannheimer Nheinbrücke eröffnet .
Mannheim . 14. Juni .

Am Dienstag früh gegen kiS Uhr fuhr der e r st e Z u g über die

neue Rheinbrücke Mannheim - Ludwigshafen . Auf
dem Ludwigshafener Bahnsteig wurde die Lokomotive bekränzt und

mit Girlanden oersehen . In Anwesenheit zahlreicher Behörden -
Vertreter wurde die Brücke passiert .

Die Ohrfeige sür Alfons XIII hat dem spanischen Arbeiter in

Marseille , der sie erteitt hatte , sechs Monat « Gefängnis
eingebracht .

Tschechischslowakischer Gesandlenlausch . Wie schon gemeldet ,
kommt Gesandter Dr . M a st n y - Rom nach Berlin . Gesandter
Dr . Choaltowsty - Berlin geht nach Rom .

Lldsch Zeassu , der seit 1317 gefangen « Exkaiser von Abessimen .
der kürzlich entwischt war , ist wieder ergriffen worden .



Verbandstag der Arbeitsopfer
Protest gegen den Abbau der Sozialversicherung

Unter gewaltiger Beteiligung der Breslauer und der schlesischen
Arbeitsopfer wurde am Sonntag , dem 12, Juni 1932 , der Verbands¬
tag des Zentraloerbandes der Arbeitsinvaliden und Witwen Deutsch -
londs in Breslau eröffnet .

Oer Verbandsvorsihende Kollege Karsten

wies in seinem Hauptreferat , das von der schlesischen Sendcrgruppe
ubertragen wurde , darauf hin , daß der Verbandstog in eine Zeit
der schlimmsten wirtschaftlichen Not und der stärksten politischen
Krise fällt .

Die Arbeitsinvaliden sind in dieser Zeit außerordentlich hart
betroffen worden .

Notverordnungen über Notverordnungen haben den Millionenmassen
von Hilfsbedürftigen bitter weh getan . Die Etats der Sozialversiche -
rung find auf das schwerste erschüttert . Neue große Abbau -
gefahren drohen ! Gegen weitere Eingriffe in das soziale
Nechtsgebiet wird sich der Verband mit äußerster Kraft zur Wehr
setzen .

Soll und muß gespart werden , so fordern die organisierten
Arbeitsinvaliden , daß die Ausgabenseiten im Reichskassenbuch revi -
diert werden mit dem Ziele , Ausgaben , die in der heu -
tigen Zeit überflüssig sind , einzusparen .

Am die Sozialpolitik in Deutschland mit Erfolg verteidigen zu
können , hoben aber auch die Arbeitsinvaliden das stärkste Znter -
esse an der Erhallung der demokratischen Slaotssorm , die die
einzigste Grundlage für den erfolgreichen sozialen Kampf bildet .

Die Arbeitsinvaliden erkennen dankbar an , daß in der Nach -
triegszeit sehr erfreuliche Fortschritte auf allen Gebieten
der Sozialpolitik gemacht worden sind . Unser Verband hat bei der

Erzielung dieser Erfolge in stärkstem Maße mitgewirkt . Heute sind
wir leider aus der Zeit des Angriffs heraus und durch die Wirt -
schaftsnot in die Wwehrstellung gedrängt worden .

Der Reichsregierung muß gesagt werden , daß ebensosehr wie
man der Industrie , den Großagrariern und den Großbanken
hunderte von Millionen gegeben hat , mindestens auch die not¬
wendigsten Mittel zur Sanierung der gefährdeten versicherungs -

zweige gegeben werden !

Durch seine bedeutende wirtschaftliche soziale Arbeit ist der Ver -
band aber auch gleichzeitig zu einer kulturellen Bewegung im wahren
Sinne des Wortes geworden . Zwar eine Organisation der Armen
und Schwachen , aber trotzdem durch ihre Größe eine starke gesell -
schaftliche Macht . Wenn Wirtschaftsnot und politische Krise den

großen Bau der deutschen Sozialoersicherung immer stärker ge-
sährden , so sei es die Ausgabe aller Arbeitsinvaliden , durch engsten
Zusammenschluß im Zentraloerband einen geschlossenen und macht -
vollen Abwchrkampf zu sichren . ( Stürmischer Beifall . )

Eine Reihe von Vertretern der Behörden und Organisationen
nahmen im Anschluß daran das Wort zur Begrüßung . Oberpräsident
Lüdemann hieß die Verbandstagsteilnehmer in der Provinz Nieder -
schlesien und in Breslau herzlichst willkommen . Bürgermeister
Mache überbrachte die Grüße der Stadt Breslau und als Vertreter
des Deutschen Städtetages . Für die schlesischen Gewerkschaften
wurde der Vcrbandstag vom Kollegen Russert ( Breslau ) begrüßt .
Hermann Müller ( Berlin ) Übermittelle die Grüße des Allgemeinen
Deutschen Gewerkschaftsbundes . Görlnq� ( Berlin ) übermittelte
wärmste Grüße des AfA - Bundes . Kollege Mahner ( Wien ) über -
brachte die Grüße der österreichischen Kollegen und gleichzeitig der
internationalen Jnoalldenvereinigung .

Bon stürmischem Beifall überschüttet , betrat dann der

Reichsiagsprasident Lobe

das Rednerpult , um die Tausenden zu begrüßen . Er wies auf die

ernsten Veränderungen in der deutschen Reichsregierung und damit
im politischen Kurs hin .

Es sei zu besürchlen , daß die Arbeitsinvaliden die ersten Opfer
des neuen Kurses fein würden .

Die neuen Machthaber in Deutschland hallen ihre Vorstellung von
der heutigen Welt und ihrer Not erworben in gesicherten und

satten Lebensverhältnissen und nicht im Not - und Hungerdasein
der Arbeiterschost . Wir leben aber nicht nur in einer Zeit der Not ,
sondern auch in einer Zeit des Kampfes ! Die stolze Freude erfüllt
uns . wenn wir sehen , daß die Arbeilerschast in all ' ihren Gruppen
von der Zugend bis ins Greisenalter von diesem Kampsesgeist erfüllt
ist . Diese Arbeiterklasse kann man trotz alledem nicht niederringen .

Mit gewaltigem Beifall dankte die Versammlung dem Redner
für seine zu Herzen gehende Rede . In seinem Schlußwort fand
der Verbandsvorsitzende , Kollege Karsten herzlichste Dankesworte für
die Begrüßungsansprachen der Behörden und der Organisations -
Vertreter .

eBuch

„ Wohlfahrisstaai " für wen ?
Vom Mannheimer Werkmeistertag .

Der Leiter der wirtschaftspolllischen Abteilung des Deutschen
Werkmeister - Verbandes , Reichstagsabgeordneter Kurt H e i n i g,
befaßte sich in seinem Referat mll der Frage : „ Wohlfahrtsstaat ' '

für wen !

In der Erklärung der neuen Reichsregierung ist die Rede vom

„ W o h l f a h r t s st a a t ". Das sagt man , um vergessen zu machen .

daß viele Leute in Deutschland Unterstützungen bezogen haben , ohne

vorher Beiträge gezahlt oder eine Karenzzell durchgemacht zu
haben . Im Jahre 1931 sind der Industrie , den Banken und dem

östlichen Grundbesitz ungeheure Summen aus öffentlichen Mitteln

zugeflossen . Und nicht nur im Jahre 1931 ! Diese Beträge sind höher
als die Unterstützungssummen , welche die Arbeitnehmer in den

gleichen Zeiträumen erhalten haben . Die Krise vom 13. Juli 1931

allein erforderte zur Sanierung der Banken eine Summe , die sich

zwischen 1,1 und 1,5 Milliarden Mark beläuft . Wenn es heute

irgendeinem Unternehmer schlecht geht , dann heißt es immer zuerst :
„ Der Staat muß helfen " . Soll dieser Wohlfahrtsstaat jetzt

abgeschafft werden ? Nein , der Weg der Reaktion soll jetzt rücksichts -
los beschrillen werden .

Das Volt hat beispiellose Opier gebracht . Was ober bringen
die Unternehmer für Opser ? Sie fordern und setzen zum
guten Teil durch : Sozialisierung ihrer Schulden , aber Jndividuali -

sierung der Leitung , des Besitzes . Gerade die heutigen Zustände be -

weisen deutlich , wie richtig die Forderungen der Gewerkschasten in

der Nachkriegszeit waren . Wie lange fordern wir schon

einen einheitlichen wirtschaftsplan ,

eine Bankenkontrolle ! Wir müssen das Grundsätzliche herausstellen ,
wir müssen einen Staat haben , wo

die allgemeine Wohlfahrt das oberste Gesetz

ist : wir müssen unsere Kräfte schulen für die große Umgestaltung
der Wirtschast .

Die Debatte beschäftigte sich mll dem Geschäftsbericht des

Verbandsoorsitzenden , dem Kassenbericht des Verbandskassierers
und den mit großem Beifall ausgenommenen Referaten der Kol -

legen Dr . Croner und Heinig .

Hermann 9 £ effe : „fliorgenlandfahrt ' '
Es ist umsonst , bei der Ankündigung dieser „ Morgenlandsahrk "

( S. Fischer , Verlag Berlin ) die Pflicht erfüllen zu wollen , die der

Buchbesprecher sonst seinem Leser gegenüber hat : ihm einen Begriff

zu geben vom Inhalt , von der Handlung , von der Zielrichtung des

Werkes . Diese Dichtung hat gar keinen Inhalt , gar keilte Handlung ,

hat wohl auch kaum ein Ziel : und sie enthält alles , handelt vom

absolut Ganzen , zielt überall hin . Ich bin mir darüber klar , daß hier

ein dunkles und billiges Paradoxon ist , und ich erstaune um so mehr

vor Hesses Schöpferkraft , die das Widersprechende klärt und eint .

Hier ist das Allerpersönlichst « geschrieben worden , das ich in der

ganzen Literatur kenne ( es ist so persönlich bedingt , daß es sich, das

muß zugegeben werden , schon dem intellektuellen Verständnis eines

Zweiten nicht mehr ganz erschließt ) , und doch ist hier eine künst -

lerische Persönlichkeit bis in jene Tiefe des eigenen Wesens ge -

drungen , die allen gemeinsam ist . Es muß ja wohl solche Tiefen

geben in Einzelmenschen wie in Nationen , die allen genteinsam sind

gleich dem Hunger etwa oder der Liebe , und man sollte vielleicht

den Versuch , eine Geineinschaft , eine Volkseinheit und eine Völker -

internationale herzustellen , auch aus diesen Boden gründen : man

sollte so tief in das eigene Volkstum eindringen , daß man erkennt ,

wie die entscheidenden Werte und Fehler allen Völkern gemeinsam
sind — das allein hieße wahrhaft „völkisch " sein . . . und das allein

heißt , auf den einzelnen bezogen — wie das Hesse tut — wahrhaft

menschlich sein , und beide Begriffe , völkisch und menschlich , würden

sich decken , während der heutige Mißverstand des Wortes „völkisch "

sich fast deckt mll dem Begriff „ umnenschlich " . . .

Hermann Hesse schafst solchem Beginnen die Tradition —

Tradition auch wieder nicht im seichten Siitne der Tradllions -

kompagnien und der Monarchenvergöllerung , sondern Tradllion der

tiefen Fühlenden und der klaren Denkenden aller Völker , Zeiten
und Geistesbereich «, die mitsammen eine unsichtbare Gemeinschaft
bilden : eine Gemeinschaft , vor deren Forum der einzelne sich zu
verantworten hat . Da wird denn die Generalabrechmmg des Men -

schen H. H. mit sich selbst die Generalabrechnung aller Menschen :
da wird dies „ romantischste " aller Bücher zum innerlich realsten ,
das zeitloseste zum zeitwichtigsten Werke . — Bei all dem weiß ich

wohl , daß man die „ Morgenlandfahrt " nicht jedem , daß man sie

fast keinent „ empfehlen " kann : ich möchte raten , dies Buch , wenn

irgend möglich , erst zu lesen , und dann erst , wenn es dem Lesenden
„liegt " , zu kaufen : dann aber wird es dein Käufer eine Bibel fein .
Und wenn unter denen , die auf das Wert stoßen , solche sind , die , wie
im allgemeinen der Schreiber dieser Zeilen , von einem Buch unserer
Zeit Allgetneinoerständlichkeit sordern — so mögen sie doch dem
Genie Hermann Hesses dies einmalige Wandeln im Dunkel gestatten :
denn dies Genie bewegt sich im Mystischen ohne Eitelkeit und Arro -

ganz , wählte das Mystische nur aus Dichtertum . Es ist gewiß zu
wünschen , daß es keine Nachahmer finde , kein « Schule mache , das
wäre vergeblich und vom Uebel , denn das Werk und fein Weg sind
einmalig : aber es ist auch innigst zu wünschen , daß es trotz seiner
Steile viele Leser finde , die das Hinabsteigen in eine sehr ver¬

borgen «, aber sehr wesentliche Welt nicht scheuen .
Cj « rdnrt Hernnann Mostar .

Metter für Berlin : Ziemlich heiter bei schwachen Nordostwinden ,
wenig Temperaturänderung . — Für Deulschland : Im Südosten
Wetterverbesserung , im übrigen ' Reiche beständiges und ziemlich
warmes Wetter .

Hierzu 1 Beilage .

PROGRAMM
für die Zeit vom

14 . bis 16 . Juni

QOQ
Potsdamer Straße 38

Kreuzer Emden ( Ein Heldenepos
der deutschen Marine ) mit Loui *
Ralph , Werner Fuetterer . Ch .
W. Kay »er . Renee Stobra wo

Jugendliche haben Zutritt
W. 5. 7, 9 l *hr

KINO - TAFEL
PROGRAMM

für die Zeit vom
14 . bü 16 . Juni

Odeon , Potsdamer Str . 75
der Feldherrnhügel mit Elga
Brink , Roda Roda — Außerdem :
Die Wasserteufel von Hieflau
mit Dina Kralla — Jgdl . Zutritt !

W. 5. 7, 9 Uhr

Turmstraße 12
Hädcben zum Heiraten mit
Renate Zl iiiler . H. Thiniig : .
Fritz Grünbaum

W. 5. 7. 9 Uhr

Alexanderstraße 39 - 40
( Fansairo )

Peter Voß , der Hillionendieb
mit Willy Forst — Außerdem :
Wehe , wenn Er losgelassen
mit Vlasta Uurtan

Den ganzen Tag geöffnet !

■ Unter den linden fc

Film - Palast Kammersäle
TeltowcrStr 1 W abSVo. So abSMsü
Oer Greifer mit H- Albers —
Trader Horn , Exped . - Großtonfilm .

VnrfüTo * w- 7. 9. Stg 5, 7, 9 Uhr
Aar rarst stg . 3 Uhr : Jgd . - Vorst .

Dorfstraßp 22 Ecke Berliner Straße
Schangrhai - Expreß mit Marl .
Dietrich . A. Hay Wongr —
Tonbeiprogramm

Die Kamera Unter den
Linden 14

Täglich 3. 5, 7. 9 Uhr
Der letzte Ulann mit Emil
. lannings . Regie ; F. W. Jlurnuu
— Wolken . Wind und Wetter

Jugendliche haben Zutritt

> Frledrichstadt " b

Franziskaner
Georaenstraße ( Ecke Friedrichstraße )

9, 12. 3. 6. 9 Uhr
Ifänner om Lurie

mil
l . iuop Haid » ».

10. 30, 1. 30. 4. 30, 7 ;-Ij. 10. 30 Uhr
5 von der Jazzband

mit
Jenny Jnx » u. a.

Xeoeate Tonblld - Rep - ortage

■ w * * * * n m

Primas - Palast
Potsdamer Sir 19 Ecke Maraaretenstr

Urauifühmng : Frau Eehmann »
Tochter m. H- Xiese , H. Thiele .
E. Elster , F. Kamper «

W. , 7,15, 9 13 Uhr

Südwesten

Titm Ii Täglich 5, 7, 9 Uhr
1 IVO II stgs 3 Uhr : Jugcndvorstell

Berliner Str . 97.
2 Großtonfilme : Die 5 verfluch¬
ten Gentie men mit Cam . Horn
— Da » aüße Geheimnis

1 3 Harlendorfcr W. 7. 9
Iria - Lt Tonlichupiele S. 5. 7, 9

Chausseeslr 305 Stg 3 Uhr : Jgd . - V.
Kreuzer Emden . Ei i Heldenepos
der Marine — Tonbeiprogrramra

Jugendliche haben Zutril «

Alhambra iwnm
Hauptstraße 30
2 Großtonfilme : Hasenklein kann
nichts dafür . — Afrika spricht
( Paradies der Hölle ) .

Steglitz

Titania - Palast �feao . gu
StegliU , Schloßstr . 5. EckcGutsrauthsstr .

Uraufführung : Kavaliere vom
Kurflirstendamm m. Haerlin ,
Harry Frank , Hilde Boenisch .
Paul Otto , Alaf Fjord , — Gutes
Tonfilmbeiprogramm

c ZehlendorP - Mltte

To/ / Beginn tägl . 5, 7, 9 Uhr
Stg. 3 Uhr Jugend vors teil .

Potsdamer Str . 50

Schofför Antoinette mit Charl .
Ander — Tonbeiprogramm

« harlottenburg

Germania - Palast
Charlollenburg , Wilmersdorfer Str 53/54

Kuhle Wampe
mil Hertha Thiele

W. 5. 7. 9 Uhr

Titania Schöneberg
Hauplslr 49
W 5. 7. 9 Uhr S. 3. 5. 7. 9 Uhr
Gr. Tonoperette : Der Prinz von
Arkadien m. E. Haid , W. Forst
— Tonbeiprogramm

W Wilmersdorf W

A fWffm Wochent . 7, 9H U.
Atrium Stg 5. 7. 914 U.

Kaiserallee . Ecke Berliner Straße
Ihr © Hajestät die Eiebe mit
K. v. Xagy , R, Roberts — Gut .
Tonfllmbcipr . — . Ab Donnerstag :
Tom rechnet ab mit Tom Jlix
Bühne. : Luci © Relleh : Schön -
beittrrevue

Friedenau

Kronen - Lichtspiele
Ilhelnstrafte rtö
Beg. 7 9 Uhr Sbd . Stg. o, 7, 9 Uhr
Der Freehdacb « toit Willy
PrUseh . Cam . Hern . Robert » .
— fit . Reiprogramm

Kant - Lichtspiele
Kantstr 54 ( an der Wilmersdorfer Str . )

Der Prinz von Arkadien mit
Eianc Haid . Willy Forst

W. 5. 7. 9 Uhr

Schlüter - Theater öTZ ' y u.
Schlülerstr . 17 Sonnt 3 U. : Jgd - V

Die Gräfin von Honte Christo
mit Drix . Holm , Rud . Förster
— Zu Befehl , Herr Unteroffi¬
zier mit R- Robert »

W Moabit W

4 Wochent ab 6 Uhr
firiUSnOl Sonntags ab 5 Uhr

Perleberger S' r 29

2 TonfUme : Ein Lied , ein Käß .
ein Nadel mit Kartba Egcertb .
— Der Zinker mit Li » »! Arna

Südosten

Luisen - Theater 5' ah Vu.
Reichenberger Str . 34.

Die Grafin von Honte Christo
mit Drix . Helm , Rad . Forste «*

Ferner : Szöke Szakall in der
Burleske Besserer Herr gesucht
zwecks . . .

Stella - Palast l��u .
Köpenicker Straße 12 —14

Nach mehrmaligem Verbot frei¬
gegeben -

Kuhle Wampe
( Wem gehört die Welt ? )

Bühne :

Lucia Rellch ' s weltberühmte
Xackt - Revue
12 Mitwirkende

Deutsch - Amerik . Theater
Köpenicker Str 68. 5, 6. 15, 7. 30, 9 Uhr

Sergeant X mit JIos | ukin —
Durchlaucht amüsiert sich m.
Alexander

Neukölln

Mercedes - Palast s ' ab' sü;
Hermannstr . 212.

Kuhle Wampe ( Wem gehört die
Welt ? ) — Bühne : 4 Wedding -
Doys , die lustigen Hofmusikanlen

Primus - Palast sonmhabi0ü:
Am Hermannplatz ürbanslr 72/76

Kreuzer Emden ( Heldenepos� der
deutschen Marine ) — Bühne ; Kurt
Fuß , Tanzkomiker , Filmschauspieler

Jugendliche haben Zutritt

rreotow

Treptow - Sternwarte
Mittwoch 8 Uhr , Donnerstag 8 Uhr
Der sonnige Harz . Ein Heimat .
film — Ai» Beifilm : Laehendo »
Leben

Osten

Germania - Palast
Frankfurter Allee 314
Wochent . ab 6. 30, Sonnt , ab 5 Uhr

Zwei GroßtonXilrac :
Kreuzer Emden

Das hohe Lied der Pflichttreue
und Kameradschaft

Dick und Dof
in ihrem ersten deutschsprachigen

Tonlustspiel :
Hinter Schloß und Riegel

Luna - Palast Woch. 5 Uhr
Sonnt ab 3 Uhr

Gr. Frankfurter Str . 121. Tonwoche

Der Zinker mit Llssl Arna ,
Szakall — Lichlßr der Groß¬
stadt mit Ch . Chaplin

„ m * * Prenzlauer
Allee 56

Beg. ; Wochent . 5 Uhr . Sonnt . 3 Uhr

Kuhle Wampe (1, prolet . Tonfüm ) .
Razzia In 8t . Pauli

,Elysii

Flora - Lichtspiele mÄT
Wocht . 5. 45. ca. 7. 8. 45. Stg. ab 3 Uhr

2 Tonfilme : Ein toller Einfall mit
Willy Fritsch . — Rezzia in St .
Pauli

Schwarzer Adler U. - ' w
W 5. 7. 9 Uhr S. 3. 5. 7. 9 Uhr

Es war einmal ein Walzer mit
Hartha Eggertb . — Der König
der Steppe mit Tom Kiene . —
Tonwoche . — Jugendl . Zutritt

Viktoria - Theater N > 3au5
Frankfurter Allee 46.

2 Tonfilme : Es war einmal ein
Walzer mit Martha Eggerth .
Paul Horbiger — Der Raub
der Mona Lisa mit W. Forst ,

Jugendliche haben Zutritt

W Ncu - llchtenberg W

Kosmos - Lichtspiele
Lückslr . 70
Wo. 6. 45, 9 Uhr . Sonnt . 5. ca. 7. 9 Uhr

Gesangverein Sorgenfrei mit
Roberts — Japan . China u d
Mandschurei — Emelka - Tonw .

Fiiedrtchsfelde W

Kinn Rnvrh �chen tags 6 Uhr
KxlilO DUisCel Sonntags ab 5 ühi

AJt - FriedrichsTelde 3

2 Tonfilms : Eine Xacht Ins Grand
Hotel mit M. Eggerth — Der
Feldherrnhügel m Roda Roda ,
Fetrovleh — Tonwoche

Königstadt - Palast
Schönhaoser Alieft 10

Der Franendiplomsi tn. Hartha
Eggerth , Hax Ilansen . Leo
SIezak — Tonbeipr . — Tonw .

Alhambra
W. 5. 7. 9 Uhr S. 3. 5. 7, 9 Uhr

Kreuzer Emden • — Tonbei¬

programm
Jugendliche haben Zutritt

Pharas - Lichtspiele
Müllers lr . 142 Täglich 5. 7. 9 ü.

Sonntag ab 3 Uhr

2 Großtonf . : Schanghai - Expreß
mit M. Dietrich . — Sergeant X
( Das Erlebnis eines Namenlosen ) mit
Ivan Mosjukin

■ Pankow W

Palast - Theater
Breite Str . 21a.
Wocht . 7, 9 Uhr
GroßtoufUm : Die Grälln von
Monte Christo mit Brlg . Helm *
Forster , L. Englisch — Beipr ,

Beba - Lichtspiele
Residenzstr 124 W 6. 45 a 8. 45 Uhi
So 5. 1. 9 Uhr . Stg o Uhr Jugend - V.
Haan über Bord mit Georgo
Bancroft . — Karfbon . der gro8 »
Indianerfilm
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Säuglinge protestieren
Anweisungen für den Sommer / von Susi Bork

jSetloec

Dienstag , 14 . Juni 1932

Henny Schumacher :

Ehe und Zeitenwende
Es ist eine Tatsache , daß die menschlichen und wirtschaitlichen

Äeziehungen der Este heute so stark im Fluß sind , daß wir nur mit
Vorbehalt über diese Zusammenhänge sprechen können . Aber es ist
ebenso richtig , daß alles , was uns hinsichtlich oon Ehe und Wirtschast
heute als Chaos erscheint , durch die Darstellung von Beziehungen
und Schwierigkeiten eine deutliche Klärung erführt . Und diese
Klärung ist immerhin fruchtbar .

Die burgerli di e Ehe der Vergangenheit tußte im
wesentlichen auf der Basis wirtschaftlicher Sicherheit . Wohl spielte
auch das erotifd ) e Moment eine Rolle . Es war für den Beginn
einer gegenseitigen Bindung oft entscheidend . Zlber es wurde selten
der Kernpunkt der eichgültigen Eheschließung . Dieser lag vielmehr
im Wirtschaftlichen , und damit auch im Begriff des Standes -
gemäßen . Ich brauche nicht näher auszuführen , unter welchen
Formen das bürgerliche Verlöbnis zustande kam . Vor kurzem er -
lebte ich aber eine ergötzliche Geschichte , die den Gegensatz des
„ Früher " und . Heute " sehr anschaulich illustriert : Ein junges Wäd -
chen , ausgebildete Lehrerin , aber noch ohne Anstellung , trifft in den
Alpen beim Skilaufen einen jungen Künstler ; sie beiAe finden
Gefallen aneinander . Sie verleben in guter Kämeradschoft einige
schöne Wochen , trennen sich und beginnen einen Briefwechsel . Zu¬
fällig bekommt der Bater des jungen Mädchens — ein preußischer
Geheimrat ! — einen Brief in die Hand und ist empört , daß seine
Tochter „hinter seinem Rücken " eine „Liebschaft " begonnen hat .
Sofort setzt er sich hin und schreibt einen unhöflichen Brief an den

jungen Mann , macht ihm heftige Vorwürfe und fordert ihn auf ,
ihm umgehend über seine persönlichen und wirtschaftlichen Verhält -
nisse Auskunft zu geben und Referenzen beizulegen , andernfalls er

sich nicht anmäßen sollte , seiner Tochter noch weiterhin zu schreiben .
Der junge Mann ist wie vor den Kopf geschlagen . Do er selbst sich
schon früh vom Elternhaus emanzipiert hat , ist ihm dieser geheim -
rätliche Standpunkt der Vergangenheit völlig fremd . Eine Ehe kam
weder für ihn , noch für das junge Mädchen in Frage . Sie denken

auch beide nicht daran , sich Vorschriften über ihr Verhältnis machen

zu lassen . Das Endergebnis ist : die Tochter verläßt das

Elternhaus und nimmt eine Stellung im Ausland an , um der

häuslichen Beaufsichtigung zu entgehen . Die Ellern sind über das

„ ungeratene Kind " empört und jammern über die „ verdorbene
Jugend von heute " .

Ja , so war es früher ! Der Ehekandidat mußte in Frack , weißer
Binde und Zylinder vor den Ellern erscheinen , in feierlicher Form
um die Hand der Tochter bitten und zugleich seine wirtsdiaftlichen
und gesellschaftlichen Verhältnisse , wenn man sie vorher noch nicht
kannte , klarlegen . Wenn dann die Einwilligung gegeben war , kann -

ten sich die beiden jungen Menschen als „ verlob t " betrachten .
Die Innehaltung dieser Formen hob sowohl Eltern wie Bewerber

aus der Masse heraus — und das war ja auch der eigenttiche Sinn

der Zeremonie .
Wesentlich war dann noch die A u s st e u e r für die junge Frau .

Sic mußt « „ standesgemäß " sein , sowohl was die Möbeleinrichtunz
anbetraf , wie auch Wäsche und Kleidung . Der Mann «nietete die .

neue Wohnung , die in einem bestimmten Stadtviertel liegen und eine

genügende Anzahl Zimmer umfassen mußte . Der Beruf , bzw . die

Arbeit des Mannes , gab die Existenzgrundlage . Hatte die Tochter

geheiratet , so war damit ihre Zukunft vor aller Rot gesichert . Ent -

weder war der Gatte Beamter oder Ossizier mtt Pensionsberechtigung ,

gut fituierter Kaufmann mit genügend eigenem Vermögen , ein im

freien Berufe tätiger Akademiker , der durch Perfönlichkett und

Stellung vertrauenswürdig war . Niemand dachte früher daran , daß
die Stabilität der wirtschaftlichen Lage eine Aendcrung erfahren
könnte . War ein junger Mensch einigermaßen fleißig und recht -

fchaffeii , so war tatsächlich sein Leben gesichert . Es verfloß ohne

größere Aufregung in ruhigen Bahnen . Was das Bürgertum
damals vom P r o le t a r i a t schied , war ja ganz wesentlich die

Unsicherheit der proletarischen wirtschaftlichen Basis . Von dieser

Tatsache aus sind besondere bürgerliche und proletarische Einstellun -

gen zu verstehen und zu werten . So geivifse spießbürgerlickie und

philisterhaste Auschaungen des Bürgertums , seine Seibstherrlichkeit ,

zuweilen der Mangel an persönlicher Initiative — im Proletariat

die mistete Lebensheillung , mangelndes Selbstbewußtsein , das Nur -

auf - den - Augenblick - eingestellt - sein .
Die wirtschaftliche Sicherheu ist heute für jeden Stand und jede

Berufsschicht dahin . Weder Geld noch Sachwerte können heut «
einem Menschen eine feste Beruhigung für die Zutrinkt sein . In -

flation und Deflation entwerten beides . Was uns die vergangenen

Jahrzehnte lehrten , das ist das eine : die Sicherheit in uns

zu suchen und zu finden : in unserer Menschlichkeit und

Geistigkell , in unserem Charakter .
Damit ergeben sich ungeheuer wettgreifende Perspektiven für

die menschliche Gefellsihaft . Es gill sich wieder zu besinnen im

geistige Werte , oon denen wir , als „ Volk der Dichter und Denker "

wohl stets recht viel geredet haben , die uns aber nicht entscheidend

zum Handeln wurden . Erziehung und Schule dürfen uns nicht

weiterhin Wege zun ' höheren Verdienst sein , wie es bisher als

selbstverständlich angenommen wurde : je höher die Ausbildung , desto

größer nachher das Einkommen ! Das hat selbst dann nicht seine

Berechtigung , wenn allen Volksgenossen der Weg zur höheren

Bildung frei wäre . Bildung trögt ihre Berechtigung in sich. Tut

sie das nicht , ist sie ein Irrlicht und keine wärmend « Flamme , die

brennt , weil sie brennen muß . Die Erziehung hat die eine

große Pflicht , den Menschen — und jeden Menschen ! — zu sich

selbst zu führen , ihm den Weg zu ebnen zu seinen eigenen .

oft tief verborgenen , im Unbewußten und Bewußten ruhenden

Kräften . Nur aus diesen Tiefen kann der Mensch kommen , der allen

äußeren Vorteilen zum Trog mitdauen wird an einer Wellordnung

der Gerechtigkeit und Güte .

Das wird auch einschneidende Wirkungen für die Bindung der

Eh « haben . Diese Wirkungen beginnen schon heute . Es ist auch

kein Wunder , daß die Frage der Crziehungs - und Schulreform feit

der Krise des alten Systems so brennend geworden sind und überall

neue pädagogische Versuche gemacht werden . Wir sehen die Rot -

wendigkeit der Besinnung und Neuwerdung schon in unserer lieber -

gangszett . Der Weltkrieg war nicht eine Katastrophe von un °

gefähr . Er bedeutete auch eine Katastrophe im Mensch -

l i ch e n. So ist die Zunahme der Ehescheidungen und die noch vidl

größere Zunahme der Ehezerrüttungen , die nicht registriert werden

können , auch keine Zusallserscheinung . Wer wache Augen hat , sieht

rings um sich herum , was vor sich geht . Da nutzen keine „wisien -

schaftlichen Untersuchungen " über den Bestand der Familie und die

Festigkeit der heutigen Ehe . Sie bestätigen doch nur , daß Erschütte -

rungen da sind , und daß sie in ungeheurer Schwere auf den Men -

schen lasten . Viel ehrlicher und auch dem Leben zugewandter ist es ,

Säuglinge protestieren , und dos mit Recht ! Sie geben ihren
Protest durch anhaltendes Weinen kund und liegen in ihren Bettchen
oder Kinderwogen , indem sie staunend über die große Ilnoerminst
der Erwachsenen nachdenken .

Bor kurzer Zeit ist es nämlich von heute auf Morgen Hoch -
tommer geworden mit Hochsommertemperäturen . Die Babys sehen ,
wie ihr « Mütter , ganz leicht angmgerf mit hellen luitigen Sommer -

kleidern , sich die Hitze ertroglid >er machen . Und sie selbst ? Sie

liegen im Bett und im Kinderwagen unter Daunendecken ,
über die noch eine hübsche farbige Waoend ecke gelegt wird , und ihr «
kleinen Körper sind eingebündelt , wie wenn draußen eine
wahre Winterkölte herrschte , lieber dem baumwollenen weißen
Hemdchen und Jäckchen sitzt noch eine weiße , rosa oder hellblaue
wollene Strickjacke , die irgendeine Großmutter oder sonstig « gute
Tante gesckzenkt hat .

Sie schwitzen ganz sürchterlicki , die Härchen kleben ihnen
am Kops , der Hals ist ganz naß , und sie leiden , als jölllen sie
Folterqualen aushalten zur Strafe für ihnen unbekannte Schuld . —
Die Sonne prallt auf das Verdeck des Kinderwagens , und mit jedem
Schweißtropfen , der die kleine , zarte Stirn herabläuft , zweifeln sie
mehr an der Mutterliebe . Damit tun sie unrecht , denn die jungen ,
unerfahrenen Mütter , die ihre Kinder so quälen , glauben richtig zu
handeln . Sie sind trotz aller Aufklärung , die ihnen von allen Seiten
über Pflege oon Säuglingen und Kleinkindern erteilt werden kann
oder erteilt worden ist , unsicher geblieben . Sic fürchten , daß ihre
Lieblinge sich erkälten könnten und lassen darum „Vorsicht " walten .

Nichts ist ober ihren Kindern unzuträglicher als ! l e b e r -

h i tz u n g. Wer ein Kind im Sommer pilegt , sollte sid) immer trogen ,
wie es ihm zumute wäre , wenn er unter den gleichen Bedingungen
„ verpackt " spazieren gefahren würde oder im Bett schlafen sollte .

Ein Kind braucht Licht , Luft und Sonne für seinen
ganzen Körper ! Darum laßt die Kinder an der frischen Luft
strampeln , ohne daß Windeln , Decken und Jäckchen sie beengen .
Mit einem Hemdchen bekleidet soll das Kind bei Hochsommer -
temperaturen auf Roßhaar - oder Reformmatratzen und Unterlagen
ohne Federbetten liegen . Besonders sollten in jedem Fall
Federnkopikissen vermieden werden . Je mehr ein Kind schwitzt ,
desto leichter zieht es sich die gefürchteten Erkältungen zu.
Denn jeder Luftzug beim Aufwickeln , Trockenlegen usw . wirkt nach
solcher Ueberhitzung als scharfe Kälte . Selbstverständlich kann man
ein in der hier beschriebenen Weise behandeltes Kind nicht von heute

auf morgen gleich völlig nackt liegen lassen . Man muß allmählich

Tag um Tag etwas auslassen . ( Die dicken Federbetten und Stepp -
decke ersetzt man selbstverständlich sofort durch eine leicht übergelegte
wollene Decke , die ja überall in den Familien vorhanden ist . Um

sie zu desinfizieren , plättet man sie mit heißem Eisen , wenn man

befürchtet , sie durch eine Wasche zu verderben . ) Hat durch die Ueoer -

hitzunq der Säugling H�tzpickslchen , die sich hchrsig durch die

Reizung beim Abtröcknen usw . entzünden uich cur ige Pusteln bilden .

so empfiehlt es sich, dem Badewaistr einige Tage lang 4 bis

3 Rodeln übermangansaures Kali zur Desinfektion , hinzu -
zufiigen . Die Farbe des Walsers darf aber nur einen leichten rosa

Schimmer haben , nicht etwa eine tief dunkle lila Färbung an -

nehmen .
Gerade im Sommer bedarf das Kind der größten Sau -

b s r k e i t , es muß zweimal am Tage gründlich gewaschen werden ,
es muh vor jeder Mahlzeit trockengelegt und gepudert werden . Alle

Gefäße , die zur Bereitung feiner Mahlzetten dienen , Töpi « sowohl

die Ursachen solcher En - Heinungen zu untersuchen , scharfe Selbst -
krit - k zu üben nnd neue Wege in ein Zukunktsland zu finden . Der
Sinn des Lebens liegt doch wohl nicht in der Feststellung , „ wie
herrlich well wir es gebrocht haben " , fandern in dem Willen , olles

was an Unvollkommeicheiten , an Ungerechtigkeit und Häßlichkeit in

dieser Well vorhanden ist , auszumerzen .

Mathilde Wurm :

Die Noiuerorünung . die nocti lehn
Soeben erscheint der Geschäftsbericht der Allgemeinen Orts -

krankenkasi ' e für den Stadtkreis Allen stein für das Jahr 1931 .

Wenn sich auch das Interesse für derlei Berichte im allgemeinen
auf die Fachkreise beschränkt , so verdient doch dieser einer brelleren

Oeffenttichkell , insbesondere den erwerbstätigen Frauen , unterbreitet

zu werden , weil hier auf Kosten der Frauen endlich das

Mittel zur Abschaffung der Arbeitslosigkctt in Deutschland verkündet

wird . Aus dem Osten kommt das Licht , dos Licht der Erkenntnis ,

daß nur die Frauen schuld sind an der Arbeitslosigkeit .

Schon der Vorspruch des Beridsts bringt das deutlich zum
Ausdruck ; er lautet : „ Uebermah von Frauenarbeit ist Sünde "

( OuarirageMmo anno ) . Er entstammt also dem „ Weltrund -

schreiben über die gesellschaslliche Ordnung , ihre Wiederherstellung
und ihre Vollendung nach dem Heilsplan der Frohbotj ' chaft zum
49. Jahrestag " , das ist die Enzyklika Pius XI . , Neujahr 1931 . Der

Bericht dürste also aus katholischer Feder stammen , was nicht weiter

wunder nimmt , denn diese Allensteiner Kasse gehört dem Gesamt -
verband der Krantenkassen Deutjckilands E. V. , Sitz Essen , an , einer

dem Zentrum nahestehenden Spitzenorganisation . Ihr Vor -

sitzender ist der Reichstagsabgeordnete Becker - Arnsberg , der

zum Papen - Fl ügel des Zentrums gehört . Desgleichen

ist auch der geschäftsführendc Direktor Schulte Mitglied der

Zsntrumspartei . Ob ihr auch noch andere Dorstandsmllglieder an -

gehören , entzieht sich unserer Kenntnis .

In der allgemeinen Betrachtung über die Gesamtsituation wird

die Lage der öffentlichen Finanzen auch in ihrer bedauerlichen Rück -

Wirkung aus Löhne und Gehälter ausführlich erörtert , ebenso wie

die der sich ständig vermindernden Steuereingänge infolge der

Arbellslosigkett und der daraus resultierenden , immer schwerer trag -
baren Steigerung der Soziallasten . Wörttich heißt es :

„ . . . Aus dieser unumstößlichen Wahrheit muß nun ein « dop -

pell « Folgerung gezogen werden . Eine für die öffentliche Vermal -

tung , die ander « für di « Wrtschaft . Das Hauptübel ist die zu
starke Belastung der Verwaltungskosten . Wir

haben nun einmal im Zeitalter der Maschine nicht genug Arbeit

für olle Männer und Frauen . Wir müssen wählen : entweder dulden

wir auch weiterhin 10 Millionen erwerbstätige Frauen in Deutsch -

wie Flaschen und Sauger , müssen hygienisch einwandfrei gehalten
werden . Reste von früheren Mahlzeiten , die a n g e s ä u e r t sind ,
können s ch w e r st e B r e ch d u r ch fälle hervorrufen . Kinder ,
die durch Muttermilch ernährt werden , haben gerade im Sommer
einen großen Vorteil , da sie nicht Gefahr laufen , verdorbene Nah -

rung gereicht zu bekommen . Aber auch den slillenden Müttern sei
empsohsen , sich vor jedem Anlegen ire Brustwarzen gründlich zu
säubern . Dazu können sogar weiche Bürsten benutzt werden . Das

Bürsten verhütet am besten das schmerzhafte Wundwerden durch
das Saugen .

Wenn die Säuglinge vorschriftsmäßig gepflegt werden , wenn
man sie vor dem Wundwerden hütet , wenn sie frische Luft und

zweckmäßige Nahrung bekommen ( nach 3 Monaten nebenbei Frucht -
säfte und durchgerührte Mohrrüben und Spinat ) , gedeihen sie von

ganz allein . Sie iverden dann aud > nicht andauernd schreien , son -
dern liebenswerte und r >icks ! d; tsvollc kleii : « Mitbürger werden . Sic

verlangen ja nur , daß sie pünktlich n a d) der Uhr ihre
Mahlzeiten bekommen und daß man sie nickst in Betten und
Decken in der Sommerhitze braten lassen soll . Bor direktor Be -

strahlung durch die Sonne sind sie aus jeden Fall streng , zu schützen ,
ganz besonders der Kopf . Ist Sonnenbrand sd ; vn nir Er wachs ein
sehr peinlich und in schwereren Füllen lebensgefährlich , jo führt er
bei Säuglingen zum Tod .

Man ist sich immer noch nicht klar darüber , daß Ver -
brenn ungendurch die Sonne gieid ' zusetzen sind den Ver -

brennungen durch kochendes Wasser oder Feuer usw . Jede
Verbrennung verhindert die für das Leben notwendige Haut -
atmung . Sind große Teile der Hautoberfläche des Körpers ver -
brannt , so führt der Mangel an Atmungsmöglichkeit ( die Lungen -
atmung allein genügt nicht zur Erhaltung des Lebens ) zum Tode .

Häufig ficht man beim Spazierengehen auf Bänken in de »

Anlagen Erwachsene , die das im Wagen brüllende Kind beruhigen
wollen , indem sie unaufhörlich den Wagen „s ch u n l e l n" , wie der
Berliner sagt . Fuß oder Hand schaukeln ihn auf und nieder , und

allmählich hört dann auck) das Schreien auf , da das arme Wesen
im Wagen ganz wirr im Kopf wird und allmählich eindöst . Ihm
ist zumute , so denke ich mir , wie einem Erwachsene » , den man
zwingt , seine Zeit in einer dauernd schwebenden Lnftschaukel zu
nerbringen . Das Kind wird gleich ihm Magenbeschwerden
bekommen und erbrechen .

Kinder müssen g e l c g e n t l i d) weinen , das ist gesund
und kräftigt die Lungen , es ersetzt ihnen gewissermaßen das „ Spa -
zierengehen " der Großen ; aber wie beim SpaMrengehen muß die
Dauer �des „ Spazierganges " immer der Kraft des betreffenden
Indwiduums gemäß fein . Schreit ein Kind stundenlang , „ grund¬
los " ( ?) , so sollte das die Eltern zum Nadzdent . en anregen . Denn
das ist beim normalen Kind stets ein Zeicklew dafür , daß etwas nicht
u, Ordnung ifi . Ohne Grund weint kein Kind nnaufhörlich .
Ist nach Berücksicktigung aller hier erwähnten Faktoren durch die
Eltern eine Ursache nicht festzustellen , so muß der Alst aufgesucht
werden . Ganz gleich , ob nun die Säuglingsfürsorge ausgesucht wird
oder sonst ein behandelnder Arzt .

Bilden sich auf dem Kops Schuppen , sogenannter Milch -
schors , so ist das ein Zeichen dafür , daß die Ernährung des Kindes
nicht richtig zusammengesetzt ist . Nur noch fachmännischer Beratung
durch den Kinderarzt kann man durch entsprechende Umstellung der
Ernährung diesen häßlichen Sdzorf und anderen Hautausschlag im
Gesicht usw . beseitigen .

land und als Folge davon (! ) 6 Millionen und mehr ärbeitslose
Männer . Dann müssen wir auch die unausdenkbaren Folgen auf
uns nehmen und haben das Chans in Staat und Wirtschaft sicher
vor Augen . Oder wir besinnen uns auf die göttliche Welt -
ordnung , wonach die Frau vom Mann zu ernähren ist , wie es
seit Jahrtausenden gewesen ist . Die Frau darf dann nicht mehr
oder nur von einem bestimmten Alter ob ( 25. oder 30 . Jahr ) in
Handel , Berkehr , Industrie und Verwaltung gegen Lohn beschäftigt
werden . Znnächst sind allen Männern , zuerst den verheirateten ,
Arbeitsstellen frei zu machen , wie es ja bei der Demobllmachung
1913 auch geschehen mußte . 3 Milliarden und mehr werden dann
unmittelbar an Unterstützungslasten jährlich erspart . Größer aber
noch wäre der individuelle Nutzen . Handel und Wandel würden
wieder ausleben . Die Steue . rkraft der Bürger und die Finemzen
des Staates sich heben . Die Zunahme der Chen und Ge -
durten eine Vermehrung der Bevölkerung und einen neuen
Aufs ch ' w u n g der Nation hervorrufen . . . Was ist also zu
tim ? Wegen ihrer billigen Arbeitskraft wird die Frau in vielen
Berufen dem Mann vorgezogen . Ein Appell an die Arbeitgeber ,
die Dinge von sich aus zu ändern , ist vergebene Mühe . Hier kann
nur der Zwang helfen . — Noch eine — die letzte Notoer¬

ordnung fehlt uns demnach , kurz aber inhaltreich ; „ Die Beschäfti -
gung weiblicher Personen durch Arbeitgeber ist nur gegen Aus -

nahmeschein der höheren Verwaltungsbehörde gestattet : Für Berufe
des häuslichen Dienstes , der Kranken - und Kinderpflege bedarf es
keiner Ausnahmescheine . Ein solches Gesetz würde Wunder wirken ! "

Dieser Bericht beweist , daß im Zentrum selbst lange schon vor
dem Sturz der Regierung Brüning der Kampf gegen den

„ Wohlfahrtsstaat " , wie es in der Regierungserklärung der

Papen - Regierung heißt , gelührt worden ist . Wenn auch das Zen -
trum auf Grund seiner Wellanschouimg eine möglichst hohe Ge -

burtenzahl propagiert und immer noch in der Ehe Versorgung und

alleinigen Berus der Frau sieht , so Hot es sich doch bisher gehütet ,
seine Forderungen in dieser krassen und plumpen Form auszu - .
sprechen . Bon den wahren Ursackien der Krise , der kapttälistischen
Wirtschaftsordnung , dem Krieg , von der Not . die Millionen Frauen
in die Erwerbsarbeit bineinzwingt . wird nicht gesprochen . Es

tirauckst hier nicht nochmals wiederholt zu werden , was durch die

Statistik längst erwiesen ist , daß der Anteil erwerbstätiger Frauen ,
der im Produktionsprozeß heute noch entbehrt werden könnte ,
minimal gering ist .

Diese eine Stimme , die unvorsichttgerweise in einem Zeitpunkt
laut wird , da die Klassengegensätze schärfer denn se in Erscheinung
treten , zeigt uns , daß «ck bei den bevorstehenden fckiweren ' Kämpfen
nur ein « einzige Front gibt , die gegen alle ? kämpft , was
die Arbefterklosie aus ihren schwer errungenen Positionen aus dem
Gebiet des Arbeiterschutzes zu verdrängen sucht , da ? ist d i e

Sozialdemokratisch « Partei Deutschlands .



Ae&eUee - Mossee &aSt
M6we » dil &gi Freiheit 6 : 1 ( 1 : 1 )

Einen verdlenten Erfolg hatte gestern Möwe im Spiel gegen
Freiheit . Trotzdem leistete Freiheit in der ersten Spielhälfte
einen bemerkenswerten Widerstand , an dem besonders die Hinter -
Mannschaft bedeutenden Anteil hatte . Die Stürmer zeigten dagegen
nur wenig planvolles Stellungsspiel und ließen sich von der taktisch
wie immer ausgezeichneten Möwe- Verteidigung vor dem Tor zu
sehr zusammendrängen . Möwes Sturm spielte im Gegensatz zu den

letzchin gezeigten Leistungen wieder angrifssfreudtger und kam

durch gutes Kombinieren auch zum Führungstreffer , den Freiheit
aber kurz danach ausglich . Ein Alleingang brachtx Möwe bis zur
Pause einen weiteren Erfolg ein . Nach Wiederanpsiss machte sich
das überlegene Stehvermögen Möwes bemerkbar , zumal das Zu-
spiel Freiheit ? ungenau wurde und sehr viel in günstiger Position
verschossen wurde . Gutes Zusammenwirken aller Mannschaststeile
brachten für Möwe vier weitere Erfolge , während Freiheit leer

ausging . Lichtenberg trat von seiner Spielverpflichtung gegen
Hellas freiwillig zurück und verzichtete damit auf die Punkte .

Am Mittwoch stehen sich im Flußbad Klingenberg die

Mannschaften von Lichtenberg und Neukölln gegenüber . Das
Treffen ist als offen zu betrachten . Am . Donnerstag finden
zwei Spiele statt und zwar kämpfen im Unionbad Oberspree Union
und Freiheit und im Seebad Weihensee die Teams von Weihensee
und Lichtenberg . Die Erstgenannten gelten als aussichtsreiche Pe -
werbsr um die Gewinnpunkte . Beginn aller Spiele 19 Uhr .

. A. rbeiter - 1 ' ennis

Knappe Resultate in der Serie

Die letzten Serientreffen der Berliner Arbeiter - Tennisspieler
brachten «ine ganze Reihe von unentschiedenen Treffen . Ueber -
raschungen gab es nicht , es kam alles , wie in unserer Vorschau
besprochen .

In der . � - Gruppe für Frauen setzte sich TR . » Neu °
kölln I gegen FTGB . I mit 4 ; 2 durch : die beiden Verlustpunkte
waren di « Strafe für «ine unpünktlich angetretene Neuköllnerin .
TR. - Lichtenberg I konnte gegen TR. ,Fürstenwalde nur «in unent -
jchiedenes 3 : 3 herausholen . TR. - Prenzlauer Berg I lieferte der
TR. - Friedrichshain k Punkte . Die beiden Treffen in der
U > Gruppe für Frauen — TR. - Weste » I gegen TR. - Prenz -
lauer Berg II und TR. - Friedrichshain II gegen TR - Neukölln II —
endeten unentschieden mit 3 : 3. TR . - Gesundbrunnen I glich in der
. � - Gruppe für Männer seine Niederlage vom Vorjahre
gegen FT . - Spandau mit 4 : 2 aus . FTGB . I konnte gegen TR. -
Lichtenberg I nur 3 : 3 spielen . Es war ein an und für sich aus -
geglichenes Treffen . Günther - FTGB . und Kupf «r - TR. - Lichtenb «rg
lieferten die besten Spiele . Hamacher ließ sich durch einige Fehl -
entscheidung «n aus dem Konzept bringen , Schramm spielte unter
seiner sonstigen Form . Die angriffslustigen Mannen von TR. -
Wedding I gaben die 6 Punkt « an TR. - Friedrichshain 1. Die
ö - Gruppe für Männer sah TR. - Neukölln I siegreich mit
3 : 1 über TR. - Prenzlauer Berg l . Die Siegesferie von TR . -
Friedrichshaln II wurde erfolgreich von FTGB . II durch ein 3 : 8
gestoppt : dagegen scheint sich TR - Weißens « I als Gruppenfavorit
zu behaupten . Die jungen Weihenseer schlugen TR. - Charlotten -
bürg I mit 4 : 2. Sie können jetzt nur noch durch Zufall von der
Spitze verdrängt werden . — Einen haushohen Sieg holte sich ln
der C - Gruppe für Männer TR. - Prenzlauer Berg II über
TR. - Neukölln II . Letztere Mannschaft unterlag durch unvollständi -
ges Antreten mit 0 : 6. TR. - Fürstenwald « I schlug sich ehrenvoll
mit 8 : 3 gegen TR. - Lichtenberg II . — FT . - Spanda » II behauptete
sich in der D - Gruppe für Männer weiterhin an der Spitze
durch einen 3 : 1° Sieg über TR. - Prenzlauer Berg II >. TR. -

Friedrichshain III hatte einen guten Start , die Mannschaft schlug
TR. - Eharlottenburg II mit 3 : 1.

« Maxe , feste , los ! "
Die jüngsten Arbcitersportler traten an

Aus dem Sportplatz Scharnweberstraßc in Reinickendorf führ -
len die jüngsten Spoitmannschasten des Arbeitersports im Rahmen
eines Sportfestes Kraft - und Geschicklichkeitsübungen vor , wie sie
dem kindlichen Jnteressenkreis für Sport und Spiel entsprech «n.
Das hieß also , daß jeder und jede zeigen konnte , was ihm am
meisten Spaß macht und was am besten beherrscht wird . Das
Ganze war eingeordnet in den Rahmen einer sportlichen Gemein -
schast , so daß das Bild für den Zuschauer neben den Einzell «istungen
auch wirkungsvolle Gesamtleistungen bot .

Da präsentierten sich ein paar richtige Champions , die die
Kugel über 10 Meter weit stießen . 4J4 Meter im Weitsprung zu -
rücklegten , 1,23 Meter im Hochsprung erreichten und den Ball
74 Meter weit warfen . Das waren die Springer und „ Kraft -
nieier " , denen die flinken Läufer folgten . Wenn der Startschuß
ertönte , setzten sich Läufer oder Läuserinnen in Bewegung , heftigst
angefeuert und mit Borschußlorbeeren bedacht vom Koineradenaudito -
rium . „ Maxe , feste , los ! " scholl es da von aufgeregten Jungen
her , und „Liselotte , du machst es ! " jubelte die Mädchenschar , die -
weil Maxe , Liselotte und all die anderen stürmten , was ihre kleinen
Füße und Lungen hergaben . Mit 8,4 Sekunden ward der schnellste
Läufer Sieger im M- Meter - Lauf , dem dann noch Staffeln mit
4 X 60 und 10 X 60 Metern folgten . Bon den anwesenden Ber -
einen stellte der „ Volkssport Wedding " ganz besonders gute Sports -
leute . So ganz im geheimen , scheinbar für sich allein , konnte
man aber auch recht interessante Einzelleistungen feststellen : da
spazierte einer auf den Händen , „ hoch das Veen " , mit einer Ge -
läufigkeit , als wären es feine richtigen Gehwerkzeuge , während ein
Stückchen weiter Serienkabolzfchießen ausgeführt wurde . Und wo
sich Unstimmigkeiten bezüglich der Leistungen ergaben , da wurde
sofort an Ort und Stelle der Wahrheitsbeweis angetreten : „ Wat ,
ich Hab ' keene 3 Meter Weitsprung gemacht ? " apostrophiert da ein
Sportsmann den anderen : . Ida, kiek mal ! " Und schon schaufelt
er sich sein Erdreich zurecht , setzt an und springt : woraus der
ander «, kleinlaut geworden , eiligst zustimmt . Aber nicht nur die
Sportmannschnsten , auch die o » wese >id « n Zuschauer sind ganz bei
der Sache . „ Wieviel denn Lotte ? " schreit Mutter voll Stolz ihrer
erhitzten Jüngsten zu : aber die hat im Augenblick Wichtigeres zu
tun , denn da wird schon wieder irgendwas trainiert .

All diese blühenden , kräftigen Kinderkörper zeigen den Eltern ,
was richtige , wahre Volkserziehung heißt , zur Stählung der physi -
fchen und psychischen Kräfte der neuen Generation .

Lehrgang für Leichtathletik

Unter der Leitung des Bundessportwartes Arno Theer fand
dieser Tage eine gut beschickte Lehr stunde für Arbeiter -
s p o r t l e r auf dem Eiche - Sportplatz in Köpenick statt . Ein ein -
leitender Vortrag der Aerzti » Dr . Adam inachte zunächst die Hörer
mit den Funktionen des menschlichen Körpers , insbesondere mst den
inneren Organen und den Muskelgruppen bekannt . Theer behandelte

in seinem Vortrag über Bewegungslehre die Frage : Wie kommt

der Sportler mit geringstem Kraftaufwand zu möglichst größter

Leistung ? Eine kräftige und doch elastische Muskulatur und ein ge-

fundes Nervensystem können diese Aufgabe am besten lösen . In den

technischen Uebungen und beim praktisch vorgeführten Ausbau einer

neuzeitlichen Uebungsstunde zeigte dann Theer , wie der Sportwart

seine Pslegebesohlenen fesseln kann .

Das 44 . Kreistest in Luckenwalde
am 9 . und 10 . Juli

Zum vierzehnten Male ladet der 1. Kreis des Arbciter - Turn -

und - Sportbundes feine Mitglieder zum Kreisfest . Nach der großen

Reinigungsaktivn im Jahre 1928 ist es das erste große Treffen ,
das die bundestreue Bewegung durchführt . Und das trotz der großen

wirtschaftlichen Not . trotz der riesigen Arbeitslosigkeit . Innerhalb
der einzelnen Sportarten wurde fieberhaft gearbeitet , die Lücken ,
die 1928 entstanden , wieder auszufüllen . Daß es gelungen ist , soll
das Kreisfest in Luckenwalde bezeugen .

Luckenwalde , die Feststadt , hat sich zu diesen Tagen gerüstet .
Alle Ausschüsse sind fleißig bei der Arbeit , allen Anforderungen , die

ein solches Fest stellt , gerecht zu werden . Die Bevölkerung stellt in

großzügiger Weise viele Freiguartiere zur Verfügung . Der Festplatz .
der Eigentum der Luckenwalder Turnerschaft ist , bietet allen Sparten

Gelegenheit , ihren Sport zu zeigen . Eine 4ü0 - Meter - Rundbahn
und drei Sportplätze sind für die Leichtathleten und die Fuß - und

Handballer da . Auf dem eigentlichen Festplatz wird eine Freiluft -

bühne aufgebaut , auf der die Freie Turnerschast Groß - Berlin am

Sonnabend das Festspiel ausführen wird . In der Handwerker -

Badeanstalt finden die Schwimmwettkämpfe statt . Um 22 Uhr steigt
ein Fackelzug vom Festptatz zum Markt , auf dem dann eine Jugend -

kundgebung den Abschluß bilden wird . Den Höhepunkt des Festes
bildet am Sonntag der Festzug In zwei großen Zügen , die von

den Musikkapellen und den Spielleuten der Vereine angeführt wer -

den , geht es durch die Straßen der Stadt .

So wird das 14. Kreisfest wieder ei » Markstein in der Geschichte
des Berliner Arbeitersports werden . Unter roten Fahnen werden

die Arbeitersportler für den Sozialismus und für ihren Sport am
9. und 10. Juli in Luckenwalde demonstrieren .

Arbcitcrschach in Nowawcs

Anläßlich des 23jährigen Bestehens des Arbeiterschachklubs
N o w a m e e hat die Freie Arbeiter - Schach - Vereinigung Groß -
Berlin unt « r starker Beteiligung an den Wettkämpfei , teilgenom -
men . - Berlin spielte gegen die Vereine von Nowawes , Potsdam ,

Luckenwalde , Rathenow , Kirchmöser , Stendal , Wittenberge , Prem -

nitz und Brandenburg . Resultat «: Berlin 62 Punkte , genannte
Vereine kombiniert 23 Punkte . Jugendmannjchast Berlin gegen
1. Mannschaft Brandenburg SIH — 4 ' A Punkte . Simultanspiel
Fritz Vogt - Berlin an 20 Brettern : 19 gewonnen 1 verloren .

Lin neues Sturmvogel - Flugzeug
Im Segelslughafen auf dem Löwendorser Berg bei Trebbin

wurde das von der Trebbiner Ortsgruppe des „ Sturmvogel "
erbaut « Schulflugzeug von dem Gauslugleiter , Kameraden S o m -

me r l a t t e , eingeslogen . Trotz des sehr ungünstigen Flugwetters ,
das am Vormittag den Unfall der Maschine einer anderen im

Flughafen stationierten Segelflug - Vereinigung zur Folge hatte ,
erwies sich das vom „ Sturmvogel " erbaute Flugzeug bei seinem
ersten Flug als äußerst jlugtüchtig . Ruhig und sicher glitt es da -

hin . Der Veranstaltung wohnten auch Mitglieder auswärtiger
Ortsgruppen des „ Sturmvogel " bei . .

Das Flugzeug hat den Namen „ Sturmvogel Trebbin " erhalten .
Es ist in den Farben Gelb und Braun gehalten und trägt an der

Steuerung das Zeichen des „ Sturmvogel " , des Fiugverbandes der

Werktätigen . Das Flugzeug wird zu seinem Teile dazu beitragen ,
den republikanischen Gedanken gerade in der jetzigen Situation in

möglichst weite Kreise der Bevölkerung zu tragen .

Bei den Ringkämpfen im Sportpalast gab es gestern drei Eni -

fchcidungstreffen . Sasorski mußte vor dem Favoriten im Turnier

nach 20 Minuten auf die Schultern . Reiner siegte über Grünberg
nach 11 Minuten durch Eindrücken der Brücke , und Jwanoff rang
Krumin erst nach 44 Minuten nieder . Heute am Schlußtag ringen
um die Plätze : Pohlsuh gegen Jwanofs , Chiruchin gegen Sasorski
und Barothy gegen Krumin .

Bezirkskartell Friedrichshain ! Schutzsportler ! Morgen , Mitt -

woch , zur Kundgebung im Saalbau Friedrichshain . Antreten
19 Uhr im Speisesaal zum Fahneneinmarsch ! Pflichtveranstaltung !

Wer wirft den anderen ?

Nikolaus August Otto
Der Urvater des Automotors 100 Jahre alt

Am 14. Juni begeht die Technik den hundertsten Geburtstag

Nikolaus August Ottos , der als der Urvater der modernen E x -

plosionsmotoren , wie sie heute in Millionen Automobilen ,

Flugzeugen , Motorbooten und auch sonst in stationärer Anordnung

in Tätigkeit sind , anzusprechen ist .
Otto ist zwar nicht direkt der Erfinder des stationären Gas -

motors , aber er ist doch durch den Ausbau der zum Teil schon prat -

tisch verwirklichten Ideen des Franzosen Lenoir der Mann , der die

ersten brauchbaren , im Viertakt arbeitenden Gasmotoren schuf .

Es war im Jahre 1861 , als Otto , damals ein kleiner Handels -

angestellter in Köln , von den Lenoirschen Versuchen las und sich

nun mit Feuereifer auf die Sache stürzte . Cr vervollkommnete sein

technisches Wissen und es gelang ihm auch der Bau eines Gas -

motors , der im V i e r t a k t arbeitete . Seine Maschine hatte also

das Arbeitsprinzip der heutigen Auton . obilnlotoren . indem der

Kolben beim Niedergehen ein Gas - Luftgemisch ansaugt , es beim

Hochgehen verdichtet , dann durch den elektrischen Funken zur Ex -

plosion bringt und von den sich dabei entwickelnden Gasen den

Arbeitsantrieb zum Niedergehen des Kolbens empfängt . Beim

letzten Hochgehen stößt der Kolben dann das verbrannte Gas aus .

Diese vier Arbeitsweisen nennt man „ im Viertakt arbeiten " . Ottos

Gasmotor arbeitete mit Leuchtgas , das ihm durch Röhren zu -

geführt wurde : er war also nur am Ort zu gebrauchen . Aber noch

gelang es Otto nicht , diese erste Viertaktmaschine wirklich gebrauchs -

fähig zu entwickeln , er kehrte deshalb zum Prinzip der a t m o -

sphärischen Maschine zurück , d. h. Otto benutzte die Explosion
der Gase zur Erzielung eines luftleeren Raumes vor dem Kolben ,

der dann durch die von außen wirkende atmosphärische Luft zurück -

getrieben wurde . Die 1864 gegründete Firma N. A. Otto in Köln

baute solche Maschinen . Doch Otto konstruierte weiter . Er nahm

sich die Ingenieure D e i m l e r und Maybach ins Geschäft und

tatsächlich gelang es am 4. August 1877 einen neuen , im Viertakt

arbeitenden Gasmotor patentieren zu lassen . Seitdem hat die

„ Gasmotorenfabrik Deutz - A. - G. " , Ottos Gründung von damals ,

den ersten Rang unter den Gasmotorenfabriken .
Der jetzt hundertjährige Otto — er starb im Jahre 1891 —

baute also nur stationäre Explosionsmotoren : Deimler und May -

dach aber traten 1882 aus der Deutzer Fabrik aus und begannen
Explosionsmotoren zu bauen , die mit v e r g a st « m Benzin ge-
speist wurden , Schnelläufer waren und deshalb in bezug auf

Leistung und Gewicht den Ottoschen stationären Motoren weit über -

legen waren . Sie eigneten sich durchaus zum Einbau in Fahr -

zeuge , und so fuhr denn im Jahre 1883 das erste Motorrad , von
Deimler gebaut .

So wurde die Erfindung des Viertaktgasmotors durch Otto

zur Grundlage des heutigen Automobilmotors .

_
M. J.

Bu4 * d &d ? eue l/grnW teätu u*it :
ATSV . Friedrichstcldc . Sic Mitgliederversammlungen für Su»i , Juli und

August fallen aus . gunNionäre jede » l. Mittwoch tm Monat . PlaKturnen :
Dienstag , Donnerstag . Sonnabend flstemeindevlatt Treskowallee ) .

Proies <BsK. ) , vstgruiipe . Jede » Mittwoch ab IS Uhr im Stadion Fried -
richshain Uebungsabcnd für Faustball und oollstllmliche » Sport . Säfte will -
kommen. Die Alteraabteilungen der Frauen üben anschließend Mittwoch » von
llll bis stS Ustr in der Halle Friedenftraste lll ! jeden Freitag von 20 bis 22 Uhr
i » der gleichen Salle Altersricgcn der Männer : Enmnastit , Mustk, Spiele .
Wanderungen , Schwimmen . Mitglieder werde » aufgenommen . Jugend und
Erwachsene üben Freitags , 20 —22 Uhr, Halle Äoppenstr . 70. Die Kinder ,
Jungen und Mädel , haben in der Halle Gubener Str . HZ ihre Uebungsstätte .

Rundfunk am Abend
Dienstag , den H . Juni

Berlin : 16 . 23 GvUnanlageD als Erholungsstätten des
Grollstädters (J. Busch ) . 16 . 53 ßiidierstundc ( ant Mikrophon ;
Dr . IV. Bethge ) . 17 . 23 Mit Dichtern unf Reisen ( Jack London -
Ii . Kasack ) . 17 . 43 Reise zeitgemäß ! ( F. F, Schwarzenstein ) .
18 . 19 Unterhaltungsmusik . 18 . 53 Die Funkstunde teilt mit . . .
19 . 00 Zur lO. jähr . Wiederkehr des Verlustes von Ober¬
schlesien ( R. Brandt ) . 19 . 10 Unterhaltungsmusik . 19 . 35 Aus
Königsberg : . . Ostpreußen

"
( Heimabend ) . 20 . 35 Tages - nnd

Sportnachrichten . 20 . 43 Sinfonie - Konzert . 22 . 00 Wetter - , Tages -
nnd Sportnachrichten .

Königs Wusterhausen : 16 . 30 Aus Leipzig : Nadi -
mittagskonzert . 17 . 30 Der Eros in der Dichtung der Gegen¬
wart ( Prof . Dr . Walzel ) . 18 . 00 Das Thema in der Instrumen¬
talmusik ( Prof . Dr . II . Mersmann ) . 18 . 30 Englisch für Fort -
geschrittene ( Marga von Kuhlwein , Lektor W. Mann ) . 18 . 33
Wetterbericht . 19 . 00 Die Staatsidee des Nationalsozialismus
( M. d. II . G. Strasser ) . 29 . 33 Aus Köln : „ Genoveva " ( Tragödie
von F. Hebbel ) . 22 . 30 Wetter - . Tages - und Sportnachrichten .
Aus Hamburg : Spätkonzert . Sonst Berliner Programm .

Vollständiges Europa - Programm im ., Volksfunk " , monatl .
96 Pf . durch alle ,1Vorwärts " - Boten oder die Postanstalten .

Maats fec Theater

Dienstag , den 14. Juni

Staatsoper unter den Linden

20 Uhr

Salome

SlaatLSdiaustiiglhaiii
Gendamennnrkf.

20 Uhr

JSppevomSßrSß

Sttilller - Theater
Charlottenburg .

20 Uhr

Absdiicd von

der Uetze

$taäi . Oper
Charlotienbure

Sismarckstiaße 34.
Dienstag , 14 Juni

Turnus ä

Die Banditen
Pfahl Eisinger ,

Nikolaiewa , Hurg-
winkel Gründgens ,
Westermeier , Ilgen¬

lauf, Pccbncr Kaudl,
Steier , Gomberi ,
Heyer , Danake
Antanj ? 20 Uhr

Ende gegen 23 Uhr

Lctb -IneaiEi
Täglich 8' u Uhr

flaäonna

wo bist Dd ?
Erika v. Thellmann

Luise Stösei
Theo or Loos
Josef Wedorn

WM IHM
Die 89« Uhi

Journalisten

Lustsp. nadiüuslavFrejtag
von Felix Joadiimson

Musik: Theo Mackebee
Regie : Heinz Hilpert

BUhriS . Flora 3434. Räumen en.

Paul Graetz . Peter Sachse .

Jenny & Piccolo .
Crocers & Crocers usw .

reipupng *
Resfaurant
Berlins

VolKsbUtine
Tlieater am Bülowalah

iVt Uhr

Die Donene
mr

Volkss ' ilck
von E. 3 z e p

Regie :
A M. Rabenalt

Rose - Theater
»oJe fTOkturtn StraBtI3>

Iii. WaldisilE 1 3422
( UO Uhr

Weekend im
Paradies

Garteubtihnc
5- 3ü Uhr

Konzen n. Variete
Ziflßuneriletzc
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